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Morgen-Ausgabe, 


Nordoſtafrikaniſche Wolken für 
Frankreich. 


ueber den Parifer Vorgängen der verwichenen 
Woche hat ein merkwürdiger Akt der ruſſiſchen 
Politik verhältnißmäßig geringe Beachtung ge- 
funden. Eine vollſtändige ruſſiſche Expedition 
wird für Abeſſynien vorbereitet, eine Nachricht, 
die übrigens eigenthümlich mit dem neulichen 
Pariſer Aufenthalte des „freien Koſaken“ Atſchinow 
zuſammentrifft und auf ihn nachträglich ein neues 
Licht wirft. Im Gegenſatze zu jener vor drei 
Jahren unter dem Geſchützfeuer eines franzöſi⸗ 
ſchen Ariegsichiffes geendeten Atſchinow'ſchen Ex⸗ 
pedition iſt die diesmalige Miſſſon völlig officiell; 
ſie bringt ein Kandſchreiben des Zaren an den 
König von Abeſſunien mit. Da aber im Som- 
mer 1889 der neue abeſſyniſche Oberkönig ſich 
unter den Schutz des Königs von Italien geſtellt 
und dieſer dann die Oberherrlichkeit über 
das „erythräiſche Reich“ officiell übernommen 
hat, enthält dieſes ruſſiſche Vorgehen einen Ein- 
griff in die italieniſche Machtſphäre. Zu den 
franzöſiſchen Annäherungsverſuchen an Ztalien 
paßt dieſe Action des ruſſiſchen Protectors 
jedenfalls merkwürdig ſchlecht. Aber vielleicht 
will man auf dieſe Weiſe Italien in das ent- 


gegengeſetzte europäiſche Lager hinüberſchrecken. 


Diel wird für den Erfolg der ruſſiſchen Expedition 
natürlich von der Haltung des abeſſyniſchen 
Oberkönigs bezw. von deſſen innerer Macht- 
ſtellung abhängen, wobei zu bemerken iſt, daß 
Rußland eine nahe kirchliche Glaubensverwandt⸗ 
ſchaft mit dem abeſſyniſchen Chriſtenthum be- 
hauptet. Daneben dürfte auch Einiges auf Eng- 
land ankommen, das nach langer Unterbrechung 
neuerdings wieder im Sudan vorzugehen Miene 
macht. Ueberhaupt ſcheint für jene ſüdweſtliche 
Küfteneche des rothen Meeres ſich jetzt wieder eine 


Epoche lebhafterer politiſcher Bewegung anzu- 


kündigen. 

Aber nicht nur dieſer ſeltſame ruſſiſche Vorſtoß 
am rothen Meere iſt es, der den framzöſiſchen 
Stagtsmännern einiges Unbehagen bezüglich Nord- 
oſtafrikas einflößt; vor allem iſt es die Lage in 
degypten, welche ihnen neuerdings ſchwere 
Sorgen verurſacht. Die jüngſten aus dem Nil- 
lande eingetroffenen Meldungen laſſen darüber 
heinen Zweifel aufkommen, daß die Engländer 
an eine Räumung des Landes garnicht denken, 


[ dort haus einrichten. mit einein 
Worie fo ſchalten ee als ab ſie die 


rechtmäßigen Herren von Aegypten felen. Die 
vom Herzog von Cambridge in Kairo abgehaltene 
Parade über das engliſch-ägyptiſche Corps von 
3200 Mann, die darauf gegen Osman Digma ab- 
gerückt ſind, und die bei dieſer Gelegenheit von 
dem engliſchen Oberbefehlshaber an die Truppen 
gehaltene Anrede hat in Frankreich großes Auf- 
ſehen erregt, weil der Kerzog die eingeborenen 
Mannſchaften ungefähr in der Weiſe behandelt 
hat, wie die engliſchen Generale die indiſchen 
Hilfstruppen zu begrüßen pflegen. 

Zugleich traf es ſich, daß die von der franzöfi- 


ſchen Preſſe mit ganz beſonderem Unwillen auf- 


genommene Nachricht in Paris einlief, die von 
Scott in Aegnpten eingeführten Juſtizreſormen 
bezweckten lediglich die Begünftigung des italieni- 
ſchen Elements in Aegnpten, auf Koſten des fran. 
zöſiſchen Einfluſſes. Beides rief eine Verſtimmung 
über die Lage der Dinge in Aegnpten hervor, 
die durch alle Klaſſen der framzöſiſchen Geſellſchaft 
ging. Das hat denn auch den Miniſter der aus- 
wärtigen Angelegenheiten bewogen, den in Kairo 
accredirten General - Conful, Grafen d'Aubigny, 
nach Paris kommen zu laſſen, um von diefem 
Diplomaten mündlich Aufklärungen über die Zu⸗ 
ſtände in Aegypten zu erhalten und in Erfahrung 
zu bringen, ob der von Frankreich gegen die 
in Aegypten vorgenommenen Neuerungen erhobene 
Proteſt irgend welche Wirkung auf die von Eng- 
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Dr. M. Burgländer. Aber) 
Novelle von H. Palmé-Payſen. 

„Sortſetzung.) 

Die Favorita iſt ein königliches Luſtſchloß im 
chineſiſchen Stil, behängt mit unzähligen Glöckchen. 
Es liegt inmitten eines ſchnörkelreichen Buchs- 
baumgartens in der Conca d'Oro, am ſüdlichen 
Fuß des Monte Pellegrino. In der Nähe dieſes 
Luſtſchloſſes und drum herum haben ſich reiche 
Adelige Palermos ihre Villen gebaut. Mehrere 
dieſer Käuſer liegen verödet und unbewohnt in 
ihren verwilderten Gärten, und der Scirocco- 
ſturm vergrößert noch die Verwüſtung, welche 
Zeit und Witterung, ohne daß eine Gärtnerhand 
derſelben gewehrt, hier angerichtet hat. 

Eine derſelben, durch eine höhere und freiere 
Lage mehr den Luftſtrömungen ausgeſetzt, wird 
nur von der Dienerſchaft des Beſitzers, eines 
verbannten Grafen, bewohnt. Es ſind zwei alte 
Leute, der einſtige Kammerdiener des Conte di 
Serrafalco und feine alte Frau, die zuſammen in 
der Billa einhüten, bis — und das kann noch 
ir dauern — eines Tages der Conte zurüc- 

Reggio, ein echter Italiener, der das dolce far- 
niente jeglichem Schaffen vorzieht, hat ſich's be⸗ 
quem genug gemacht in der vornehmen Billa. 
Nicht, daß er die Gemächer feines Herrn bewohnt, 
dazu iſt zu viel Pietät und Reſpect in dem alt- 
5 Mann, das Reich, was dem Dienft- 

oten des Conte angewieſen iſt, hat er nie zu 
übertreten gewagt, aber er lebt bequem und ge- 
nußreich wie ein Kapitaliſt und kümmert ſich nicht 
viel um die Erhaltung und Schonung der koſt⸗ 
baren Einrichtung, noch weniger um die Inftand- 
haltung des herrlichen Gartens. 5 

Dort treibt jetzt der Sturm ſein wildes Spiel, 
beugt und knickt die Reſte fruchtbeladener Oran- 
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land in Aegypten getroffenen Regierungsmaßz⸗ 


regeln hervorgebracht hat. 

Frankreich, das heißt der augenblickliche Miniſter 
des Keußzern, Ribot, hat ſich angeſichts der jüngſten 
Vorgänge in Kairo geweigert, die Verwendung der 
aus der Convertirung der privilegirten Staats ſchuld 
Kegyptens gewonnene Erſparniß gutzuheißen. Er 
ſtellt vielmehr die Forderung, daß die 300 000 ſtr., 


welche infolge dieſer Finanzoperation vorhanden 


find, in der Kaffe der internationalen Schulden- 
tilgungscommiſſion verbleiben ſollen. 

Die in den tonangebenden politiſchen Kreiſen 
herrſchende Berftimmung über die Wendung der 
Dinge in Aegnpten macht ſich wieder einmal in 
heftigen Ausfällen gegen das „perfide Albion“ 
Luft, welches in Worten ſtets die Berechtigung 
Frankreichs, auf Aegnptens Schickſal beſtimmend 
einzuwirken, anerkannt habe, aber thatſächlich 
ohne Rückſicht auf Frankreichs wohlerworbene 
Rechte vorgehe und die Abſicht verfolge, ein 
mächtiges Colonialreich von Kegypien aus nach 
den Quellen des Nils und den großen Seen hin 
zu gründen. Nach franzöſiſcher Kuffaſſung düpirt 
England bei ſeinen afrikaniſchen Unternehmungen 


Umarmung erliegend, ihre Colonien in Oſtafrina 
ſchwer zu einer ſegensreichen Entwichelung empor- 
heben könnten — eine ſehr freundliche, aber 


land wohl niemand vor dieſer engliſchen Um⸗ 
armungsgefahr in Sorge ſein wird. 

Miniſter Ribot iſt nicht auf Rofen gebettet an- 
geſichts der Wendung, welche die ägyptiſche An⸗ 
gelegenheit genommen hat, denn erſt ganz kürz⸗ 
lich hat er bei Gelegenheit einer Interpellation 


überraſchten Deputirten erklärt, England beobachte 


Ordnung und Sicherheit in Kegypten für die 
Dauer hergeſtellt fei, das Land zu räumen. Die 
jüngſten, mit dieſen optimiſtiſchen Erklärungen 


haben natürlich deſſen Stellung erfhüttert, und 
dies um ſo mehr, als der zur Zeit mächtigſte 


des „J. Corr.“ verſichert, feſt, daß Conſtans fein 


2 2 
> * 


der ping die ſich fpäter nach A 7 
er Dinge, die päter na blauf der Präfi- 
dentſchaft Carnots ereignen könnten. 

Einſtweilen hat Ribot, um die öffentliche Mei⸗ 
nung zu beruhigen, den Generalconſul, Grafen 
d’Aubignn, von Kairo, wie erwähnt, zur Bericht- 
erſtattung nach Paris kommen laſſen; anderen 
Meldungen zufolge wird d'Aubigny nicht mehr 
auf ſeinen Poſten zurückkehren und als Günden- 
bock für Ribot und den ſranzöſiſchen Votſchafter 


in London Waddington, die ſich vom Cabinet von 


St. James hätten anführen laſſen, geopfert 
werden. die chauviniſtiſchen Journale geniren 
ſich übrigens nicht, die ganze Verantworklichheit 
an der total verfahrenen ägyptiſchen Angelegen- 
heit errn Waddington in die Schuhe zu ſchieben, 
weil er als bekannter Angloman ſtets mehr die 
Intereſſen ſeiner eigentlichen Heimath England in 
London vertreten habe als die des Landes, welches 
er zu repräſentiren die Ehre habe. 

Jedenfalls darf man mit wieder etwas erhöhtem 
Intereſſe der Weiterentwickelung der abeſſyniſch⸗ 
ägyptiſchen Dinge entgegenſehen, die leicht eine 
Richtung einnehmen könnte, von der auch die 
Conſtellation der europälſchen Politik nicht unbe- 
rührt bleiben würde. Uns könnte es nur ange- 
nehm fein, wenn Frankreichs Augen nach aufen 
noch mehr abgelenkt werden, als nur nach Algier 
und Zongking hin. 


— 


gen- und Citronenbäume, zerſplittert alt und 
hohl gewordene Stämme, reißt in die Lorbeer⸗ 
und Myrthenhecken, welche manneshod rings 
den Garten ſäumen, große Lücken und wirbelt 
Tauſende von bunten Blüthen in die Lüfte, den 
Büſchen der Eſchholzien, Verbenen und Vanillen 
geraubt. Wie Schneeflochen tanzt das durch- 
einander oder legt ſich auf Raſen und Wege 
nieder, um ſelben Augenblicks van neuem himmel- 
wärts aufzuſteigen. Es pfeift und heult, es 
knackt und praſſelt rings umher. Die Waſſer 
ſtrömen vom Kimmel, als kehre die Sündfluth 
wieder. Das von Nereiden und Tritonengruppen 
geſchmüchte Marmorbaſſin inmitten des Gartens 
füllt ſich im Nu und überſchwemmt mit ſeinen 
Waſſern, mit feinen Gold- und Silberfiſchen die 
Schlängelwege und Blumenrabatten. Die ſonſt 
träumeriſch ſinnenden Bäume des Südens, die 
helle ſilberartige Platane, die ernſte Cupreſſe, die 
ſchuppige Palme, ſie alle ſind gewaltſam aus der 
Ruhe herausgeriſſen und ſchütteln ihre Häupter 
und beugen ſich nieder zu ihren Daſallen, den 
Sträuchern und Stauden, den Ddracäen und 
blühenden Cercis, den Yuccas und Calladien zu 
Füßen. Alles, alles iſt in Aufruhr und erſt recht 
die Menſchen drinnen in der ſonſt vereinſamten 
ſtillen Billa. h 

Nervenerregungen kennt der alte Reggio, ſeit⸗ 
dem der heftige Signor Conte, welcher „per dio“ 
das Schimpfen verſtand, in der Verbannung lebt, 
ſeit Jahren nicht mehr. Ein Tag ging wie der 
andere ohne die mindeſte Abwechslung für ihn 
und ſeine Alte dahin. Nun plötzlich wehten mit 
Blättern und Blumen, unter Blitz und Donner, 
mit Strömen von Waſſern Menſchen in ſein 
Kaus, die er im Leben nicht geſehen, die aber 
Schutz und Hilfe nöthig hatten und nicht fort- 
gewieſen werden durften. Denn bei allem Phlegma 
hatte er doch Herz, der alte, bequeme Egoift. 


Grunde nichts oder nur wenig, 


ſollke überhaupt 


Partei als ig wie 1 in der Aera 
nicht nur Frankreich, ſondern auch Italien und 8 . 
Deutſchland, welche, beide ſpäter der engliſchen 


überflüffige Sorge der Franzoſen, da in Ddeutſch⸗ 


in der Kammer mit großem Stolz den angenehm 


ſtrict in Kegypten die vereinbarten internatio-. 
nalen Verträge und erkläre ſich bereit, wenn die 


in Widerſpruch ae Ereigniſſe in Aegypten 


Mann in Frankreich, der Minifter des Innern, 
Conſtans, gern das Auswärtige Amt übernehmen 
möchte. Es ſteht, wie der Pariſer Berichterſtatter 


bar und es erhaſchen will in Erwartung 


Beftellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr 4, und bei 
75 Mk. — Inſerate koften für die ſieben - gefpaltene 


Weitere Preßſtimmen zur „Abſage“ des 
Reichskanzlers an die „Jortſchrittspartei“. 
Wir haben geſtern ausgeführt, daß der Jubel 


der Cartellparteien über Caprivis Auftreten fo 


lange ziemlich gegenſtandslos fei, als der Abſage 
nach links nicht auch die entſprechenden Thaten 
folgen, und daß bis zum Eintritt von thatſäch⸗ 
lichen antiliberalen und cartellfreundlichen Maß. 
regeln an den gegenwärtigen Verhältniſſen im 
nämlich nur 
Formales, geändert worden iſt. In dieſem Sinne 
ſpricht ſich auch das Centrumsorgan „Germania“ 
aus, indem ſie ſchreibt: 

„Daß dabei das Wort „ſtaatserhaltend““ fiel im 
Zuſammenhang mit einer Mafiregel wie die Unter- 
offizierprämien, war des Guten zu viel gethan, und 
gegenüber Parteien, die auf dem 
letzigen Rechts- und Geſellſchaftsboden ſtehen, unter- 
bleiben; andererſeits aber wiederholte der Kerr Reichs⸗ 


Kanzler doch auch bei dieſer Gelegenheit, daß er das 
Gute nehme, ö 
weſentlichen die ſcharfe Ablehnung gegen die Methode 


woher es komme, und ſo bleibt im 
wie vor keine 
ismarck Sitte 


So iſt unſere Auffaffung der Rede des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers, und wir finden demgemäß den Jubel der 
artelen, daß nun die freiſinnige Partei wieder 
ein für alle Male als ſolche gänzlich verworfen fei, 
übertrieben. In ſachlicher Beziehung iſt doch am 
Freitag und Sonnabend nichts geſtört worden. War 
alſo die frühere Haltung und Meinung dieſer (der frei- 
Be Blätter gegenüber dem „neuen Cours“ eine 
begründete und ehrliche, dann brauchten ſie auch jetzt 
nur einige zu weit gehende Folgerungen aufzugeben, in 
den Sachen aber nichts Weſentliches geändert zu finden.“ 
Dieſelbe Auffaſſung bringt die „Voſſ. Zig.“ zum 
‚Ausdruck mit den Worten: 

„Das Weſentlichſte aber iſt, daß das „klärende Gr- 
eigniß“ von Sonnabend bei Lichte betrachtet doch nur 


des Abg. Richter übrig, während na 


in Worten beſteht, die durch ſichtbare Maßregeln erſt 


noch beſtätigt werden ſollen.“ 
Diaſſelbe Blatt erörtert auch den Umſtand, daß 


Caprivi nie von den Freiſinnigen, ſondern con- 


ſequent von der „Foriſchrittspartei“ geſprochen 
"habe, wie folgt: : 
„In der ganzen vorgeftrigen Rede des Reichs- 


Kanzlers, die einen Abſagebrief der Regierung an die 


reifinnigen enthalten ſoll, findet ſich das Wort „frei- 
nnig’‘ oder „freiſinnige Partei“ nicht ein einziges 
al. Nun pflegt man n den Erforderniſſen einer 
useinanderſetzung in erſter Linie doch eine deutliche 
Bezeichnung desjenigen Theils zu fühlen, mit dem man 
che. danbeg a i hat es 


Abg. Richter und die Fortſchrültspartei“ am Sonnabend 
nicht fehlen laſſen; was aber den Erſteren betrifft, fo iſt die 
darin liegende Auseinanderfegung eine rein perſönliche; 
eine Abſage an die „Jortſchrittspartei“ iſt überhaupt 

egenſtandslos, denn die Partei als ſolche exiſtirt 
hen ſeit dem Jahre 1884 nicht mehr. Daß dem 
Reichskanzler dieſe Thatſache unbekannt geblieben iſt, 
nehmen wir nicht an; daß er ſie trotzdem als nicht 
geſchehen behandelte, iſt offenbar ebenſo wenig bloher 
Zufall, wie es Zufall war, daß unter den Gäſten feiner 
letzten parlamentariſchen Geſellſchaft ſich auch mehrere 
Freiſinnige befanden, die auf dieſe Weiſe Zeugen der 
Kundgebüngen des Kaiſers wurden, von denen aber 
keiner an dem „Sündenregiſter der Fortſchrittspartei 
ſeit 1866“ Antheil hatte. In der Politik foll man 
überhaupt möglichſt wenig von „Zufall“ ſprechen, 
ſondern ſich bemühen, den inneren Zuſammenhang der 
Dinge aufzudecken. Geſchieht dies im vorliegenden 
ſeitens der Cartellpreſſe in genügendem Maße, fo 
wird ſich in dem Exempel über die „in aller Form 
erfolgte Auseinanderſetzung zwiſchen Reichskanzler und 
Deutſchfreiſinigen!“ deutlich ein Reſt zeigen, der im 
Intereſſe mathematiſcher Genauigkeit dem Publikum 
nicht unterſchlagen werden darf. 

Allerdings iſt der parteipolitiſche Standpunkt des 
Herrn v. Caprivi unhaltbar. Dat dies beſonders von 
den ehemals nationalliberalen Mitgliedern der Fort- 
ſchrittspartei anerkannt wird, bewies der Umftand, 1 
gerade der Abg. Rickert es übernahm, den Angri 
des Kanzlers jurückzuweiſen. Er ift nie Mitglied der 
Jortſchrittspartei geweſen, aber er darf, wie jeder 
Parlamentarier, verlangen, daß feine Partei ſo ge⸗ 
nannt wird, wie ſie ſich ſelber nennt. Beſäße fie dieſen 
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Anfpruc nicht, mit welchem Rechte würden die National- 
liberalen von heute noch ihren alten Namen aus der 
Zeit vor 1878 führen?“ 

Ueber die Gründe des Auftreiens Caprivis 
macht das „Berl. Tagebl.“ folgende Angaben: 

„In parlamentariſchen Kreiſen wird das Auftreten 
des Reichskanzlers v. Caprivi in den letzten Sitzungen 
des Reichstages lediglich als eine Folge des Anwachſens 
der Bismarck'ſchen Fronde angeſehen. Daß Bismarck 
nunmehr ſeine Angriffe einſtellen wird, glaubt man 
ebenſo wenig, wie daß eine Verſtändigung des Ex- 
kanzlers mit dem gegenwärtigen Kanzler ftaitgefunden 
habe. Man erwartet in dieſer Richtung weitere Auf- 
ſchlüſſe von dem bei Hrn. v. Bötticher ſtattfindenden 
Diner, das — wie man ſagt — expreß zu dem Zweche 
arrangirt fein ſoll, damit der Kalſer Gelegenheit er- 
hält, ſich mit conſerrativen Abgeordneten, die bei 
Hrn. v. Caprivi garnicht beachtet wurden und darob 
nicht wenig erregt waren, zu unterhalten.“ 

Beſtätigung bleibt abzuwarten. 

Bei den „Hamburger Nachrichten“ oder, was 
in dieſem Salle daſſelbe iſt, in Friedrichruh 
herrſcht natürlich große Befriedigung, welche in 
den Worten wiederklingt: 

„Unſeres Erachtens verdient Herrn v. Caprivis Rede 
vom Freitag rückhaltloſes, ehrliches Lob, Die Aus- 
führungen des leitenden Miniſters laſſen manche Be- 
fürchtungen unbegründet erſcheinen, die ſich an frühere 
Vorgänge geknüpft hatten.“ 

Beſtätigung des letzteren dürfte gleichfalls abzu⸗ 
warten bleiben. 

Der parlamentariſche Berichterſtatter der „Bres⸗ 
lauer Zeitung“ endlich ſchreibt: Die Frage 
der Unteroffizier - Prämien war ſachlich ſehr 
wenig geeignet, fie zur Probe für Reichs- 
feindſchaft oder ſtaatserhaltende Tendenzen zu 
machen. Auch die Majorität hat die Forde- 
rungen der Regierung faſt zur Hälfte ab- 
gelehnt; auch die Nationalliberalen, die entgegen- 
kommender waren, als die Majorität, wollten 
nicht alles billigen, was die Regierung forderte. 
Das Refultat der heutigen Sitzung bleibt immer, 
daß entweder die Regierung Geld gefordert hat, 
das zum Wohle des Landes nicht erforderlich 
war, oder, daß die Majorität Geld abgelehnt hat, 
was zum Wohle des Landes erforderlich war. 

Im übrigen wird die Rede des Reichskanzlers 
an der Haltung der freifinnigen Partei nichts 
ändern, weder nach dieſer noch nach jener Seite 
hin. Die Partei hält daran feſt, lediglich ihre 
Ueberzeugungen zum Regulator ihrer Abſtim- 
mungen zu wachen. Was ſie an den Regierungs- 
a billigt, we fie loben und unterſtützen. 

wenn es bet 11 unangenehm ſein 
ollte. Bas fie miß billigt, 2 ſie cee 

„Wofür wie uns halten in unſerem Herzen” 

citirte Herr v. Caprivi aus Wallenſteins Lager. 
Das Wort gilt nicht für den Soldaten allein; es 
gilt auch für den parlamentariſchen Kämpfer, der 
keinen anderen Lohn für ſeine Abſtimmungen 
8 als den, mit ſeinem Gewiſſen in Frieden 
zu leben. 


Deutſchland. 


* Berlin, 3. März. Kaiſer Wilhelm wohnte 
geſtern Abend dem Mittagsmahl im Offtzler- 
Caſino des 1. Garde-Feld-Artillerie-Regiments, 
einer Nachfeier des fünfundfiebzigjährigen Zubi⸗ 
läums der Garde- Artillerie, bei. Der Kaiſer er- 
ſchien bald nach fünf Uhr. Nach dem dritten 
Gange erhob ſich der Commandeur und dankte 
namens des Regiments für das Erſcheinen des 
Kaiſers. Kur; darauf erhob ſich der Kaiſer und 
führte etwas Folgendes aus: 

„Das alte Wort: an ihren Früchten ſollt ihr fie er- 
kennen, paſſe ſo recht auf die Artilleriewaffe, die ſich 
aus den beſcheidenſten Anfängen zu einer fo imponirenden 
Stellung in der Armee ungen habe. Faſt 
unbeachtet, ja faſt geſcheut, habe ſie noch vor 30 Jahren 
dageſtanden, ſich dann aber ſchon 1866 hervorgeihan 
und ſich 1870 fo ruhmvoll ausgezeichnet, daß fie jetzt 
das Rückgrat, das Mark der Schlacht zu nennen 
ſei. Sie ſei berufen, die Schlachten einzuleiten, den 
Sturm vorzubereiten, den dann die unerſchütterte, 
ſchlagfertige Kauptwaffe auszuführen habe, Dieſe hervor- 
/ dbb 


Die erſte, die Aufnahme fand, ehe noch der 
Sturm ſeine ganze Kraft entwickelt, war eine 
Frau aus dem Volke, die ſich in den kleinen, 
halboffenen Säulenpavillon des Gartens ge- 
flüchtet und dort zitternd vor Näſſe und Angſt, 
einen Bambino im Arm, einen anderen an der 
Hand, das Unwetter abwarten zu wollen ſchien. 
Selicitas, feine Alte, entdeckte fie zuerſt und 
Dee über die Unvernunft und den Leichtſinn der 

erſon. 

Mit einem Bambino ſich den Schreckniſſen des 
Sturmes ausſetzen zu wollen, angeſichts eines 
ſchützenden Daches, das war denn doch zu kindifch. 
Reggio mußte fie hereinholen, wobei er faſt um- 
geweht und auf die Erde geworfen wäre und 
beim „baccho“ ſchwor, ſich nicht nochmals in den 
Sturm hinauszuwagen. 

Noch iſt er beſchäftigt, den regennaſſen Nock 
mit einem anderen zu vertauſchen, als ſich 
wiederum die laut rufende Stimme feiner ge- 
bieteriſchen Alten im Veſtibul vernehmen läßt, 
dazwiſchen aufgeriſſene und wieder zugeſchlagene 
Thüren und der heulende Wind in der Kalle. 
Eine der auf Säulen ſtehenden Büſten des Apollo 
und der Diana geräth durch den Kreuz- und 
Querzug ins Wanken und fällt mit lautem Ge- 
räuſch auf die Erde. 

Aber Reggio kümmert ſich nicht darum. Er 
ſieht durch die weit 85 Außenthür im Wirbel 
des Orkans einen großen, ftarken Mann herein- 
und ſelbigen Augenblicks wie beſinnungslos auf 
den Mofaik des Bodens hinſtürzen. Kaum daß 
Reggio Zeit findet, die blaſſe Gignorina aufzu- 
fangen, die den ermattenden Armen des Frem- 
den entſinkt. 5 

„Corpo di baccho, fie hätte einen ſchlimmen 
Fall gethan, wenn ich fie nicht rechtzeitig ergriffen“, 
keucht er und läßt die für feine ſchwachen Kräfte 
ſchwere Bürde ſanft zur Erde gleiten. „Lebt ſie 


oder iſt ſie nur ohnmächtig. Sventurato me! 
wenn ſie todt wäre!“ 

Die Frage beantwortet ſich von ſelbſt. Denn 
die Erſchöpfte öffnet die Augen und macht eine 
ſchwache Bewegung, ſich aufzurichten. Felicitas 
eilt herbei und unterſtützt die Dame. 

„E' vivo, Reggio; ſtill, Mann, laß das Geſchrei 
und hilf dem Signor“, bedeutet ſie. 

„Dem Signor?! Diavolo, der hat heine Befin- 
nung mehr oder iſt vom Blitz getroffen. Ohi! 
oime! Signorina, ſchauen Sie doch“, ruft er, mit 
ausgeſtrecktem Arm auf den am Boden Liegenden 
zeigend, ohne ſich dieſem zu nähern, denn vor 
Todten hat der alte Reggio zeitlebens ein namen- 
loſes Grauen gehabt. ; 5 

Seine Worte berühren die junge Sicilianerin 
erſchauernd. Sie athmet tief auf, ſtreicht ſich, 
wie aus Träumen erwacht, über das regenfeuchte 
Antlitz und ſtarrt dann mit einem bangen Aus- 
druck auf den Bewegungsloſen zu Füßen. Er iſt 
vornübergeſtürzt und von ſeinem Geſichte, das die 
windzerzauſten Haare halb bedecken, iſt nur wenig 
zu ſehen. Aber daß er lebt, athmet, ſagt ihr doch 
ein einziger, prüfender Blick. 

In dem Augenblick iſt ihr's, als ſtröme all das 
zurückgewichene Blut wieder in die Adern und 
gebe ihr die verloren gegangene Kraft und Wärme 
zurück. Sie achtet nicht der völlig durchnäßten 
Kleider und der Kälteſchauer, die ihre Glieder 
erzittern machen, nicht der beiden plappernden 
Alten neben ſich, fie ſammelt die verwirrten Ge- 
danken und findet ſich in die Lage hinein. Was 
iſt zu thun? Was zuerſt zu thun? fragt ſie 
ſich und ihr blaſſes Geſicht mit den großen, 
klugen Augen erhält Farbe und Leben. 

Was zuerſt noth thut, find trockene Kleider und 
ein Ruhelager. Sie wendet ſich mit dieſer Bitte 
an die beiden Alten und dieſe merken ſogleich 
nicht nur, daß fie eine Sicilianerin und keine 


ragende Stellung, welche die Artillerie heute in der 
Armee einnehme, habe ihre Krönung darin gefunden, 
daß er, der Kaiſer, ſich zum Chef des 1. Garde-Jeld- 
Artillerie-Regiments ernannt habe. Gern weile er in 
dieſem Kreiſe, welcher ihn vor Jahren fo kamerad- 
ſchaftlich aufgenommen. Diefer Aufnahme gelte ſein 
Dank. Wenn er auch den einzelnen Ofſiziercorps in- 
folge feiner anderweitigen hohen Pflichten jetzt ferner 
ſtände, ſo folge er doch ſtets gern den Einladungen im 
kameradſchaftlichen Kreiſe, in welchem er ſich aufheitere 
und neu belebe. In dieſem Sinne trinke er auf das 
Wohl des Regiments und feines Dffiziercorps!” 

Das Mahl dauerte bis 7 Uhr; der Kaiſer weilte 
dann noch bis gegen 8 Uhr inmitten der Gäſte. 

* Berlin, 3. März. Wie der „Voſſ. tg.“ zu- 
folge nachträglich bekannt wird, hatten die erſten 
Nachrichten über die Vorgänge in Paris in 
hieſigen höchſten Kreiſen eine hochgradige Er- 
regung und Derſtimmung hervorgerufen. Man 
war im erſten Augenblick bereit, die Pariſer 
Ausſchreitungen durch ſehr ernſte Maßregeln zu 
beantworten, doch iſt man nach näherer Aenninike 
nahme der Einzelheiten davon zurückgekommen. 
Immerhin werden die Beſtrebungen auf Herbei- 
führung beſſerer Beziehungen zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich, welche von hier aus ſo eifrig 
angeregt und gefördert worden waren, auf ab- 
ſehbare Zeit hin ruhen. 

L ſunſere Agrargeſetzgebung.] Unter dem 
Titel: „Wo hinaus? Unſere Agrargeſetzgebung 
ſonſt, jetzt und in Zukunft“ hat der 
deutſchfreiſinnige Reichstagsabg. Fritz Kacke, 
Rechts anwalt beim Reichsgericht in Leipzig, ſoeben 
eine Schrift herausgegeben (Breslau, Verlag von 
Leopold Freund), welche in dieſem Augenblick 
von beſonderem Werthe iſt, denn ſie enthält nicht 
nur eine kurze hiſtoriſche Darſtellung der Agrar- 
geſetzgebung in Preußen und in anderen deutſchen 
Staaten von den älteſten Zeiten an, ſondern auch 
eine Kritik der im vergangenen Jahre zu Stande 
gekommenen preußiſchen Rentengütergeſetze und 
des dem Reichstage vorliegenden Heimſtätten⸗ 
Geſetzentwurſes und liefert auch das zur Be- 
urtheilung der betreffenden preußiſchen und 
Reichsgeſeze und Geſetzentwürfe nothwendige 
Material. Der Verfaſſer kommt zu dem Schluß, 
daß das Reniengütergeſetz nicht hätte erlaſſen 
werden ſollen, daß es aber um deshalb nicht be- 
feht dan ſchädlich wirken werde, weil es bis 
etzt faſt garnicht zur Anwendung gekommen ſei 
und auch in Zukunft kaum größere Anwendung 
finden werde, weil es den betreffenden Landwirthen 
durchaus keinen Vortheil gewährt. Das „Heimftätten- 
geſetz“ werde, wenigſtens in der jetzt vorliegenden 
Jaſſung, weder von dem Parlament noch von 
der Regierung angenommen werden. Und wenn 
es bei uns eingeführt werden ſollte, ſo werden wir 
ebenſo wenig einen Erfolg damit erzielen, als ein 
ſolcher in ganz Amerika erzielt iſt. Der Verfaſſer 


faßt dafür die innere Coloniſation ins Auge 


und macht dafür geeignete Vorſchläge. Im 
übrigen ſchließt er ſich dem Antrage an, den der 
Abg. Rickert im vorigen Jahre geſtellt hat, daß 
in Veranlaſſung der fortgeſetzten Klagen über 
den Untergang der Landwirthſchaft eine Enquete 
über die Derhältniſſe des Grundbeſitzes in 
Preußen veranſtaltet werden möge. die Aus- 
arbeitung eines Planes für die innere Eoloni- 
ſation werde die Grundlage für eine zahlreiche 
Dermehrung des bäuerlichen Klein- und Mittel- 
beſitzes ſchaffen. Welche Urſache aber auch für 
den angeblichen Rückgang des mittleren und 
kleineren Grundbeſitzes gefunden werden möge, 
in keinem Falle werde zu heilen fein durch 
das Mittel der individuellen 6 nie- 
mals nämlich durch die Nichtbelaſtbarkeit und 
Untheilbarkeit des Grund beſitzes. 

[am Neubau des Reichstagsgebäudes! find 
jetzt die Arbeiten in vollem Umfange wieder auf- 
genommen worden, nachdem dieſelben nicht bloß 
während der Froftperiode hatten unterbrochen 
werden müſſen, ſondern auch noch nach dieſer 
geruht hatten, weil die nach Hunderten zählenden 
Arbeiter in den Steinbrüchen in Schleſien, Sachſen 
und am Rhein das erforderliche Material nicht 
hatten zu Tage fördern können. Die Gefammt- 
zahl der zur Zeit am Reichstagsbau thätigen 
Arbeiter dürfte hinter der Ziffer 600 kaum zurück- 
bleiben. Wenn dieſe beträchtliche Arbeitermaſſe 
dem Auge des Beſchauers weniger auffällt, iſt 
der Grund hierfür darin zu ſuchen, daß das 
Schwergewicht der Thätigkeit jetzt im Innern des 
Baues ruht, nachdem der Rohbau bis auf die, 
einzelnen Stellen vorbehaltene Sandſteinbekleidung 
fertig geſtellt iſt. Für die hohe, gewaltige Kuppel, 
welche den ganzen Bau weithin überragt, iſt die 
Eiſenconſtruction vollendet. Einen ungefähren 
Begriff von der Maſſenhaftigkeit des an dem 
monumentalen Bau zur Derwendung kom- 
menden Materials bekommt auch der Laie, 
wenn er erfährt, daß dieſe re 
ſtruction allein ein Gewicht von 12 Centnern 
hat; wie gewaltig die Strebepfeiler fein müffen, 
die dieſe ungeheure Laſt tragen ſollen, iſt leicht 
erkennbar, und daß bei ſolchen Zahlen- und Ge- 
wichtsverhältniſſen ſich auch mancherlei technifche 
Schwierigkeiten, 3. B. bei den Hebevorrichtungen, 
einjtellen, deren Ueberwindung mit großem 3eit- 
. — verknüpft iſt, liegt auf der Hand. Ein 

iterer Grund dafür, daß die Arbeiten nicht 
den wünſchenswerthen ſchnelleren Fortgang 
nehmen und nehmen können, iſt in dem Um⸗ 
ſtande zu ſuchen, daß die für den ornamentalen 
Schmuck beſtimmten Bildhauerwerke zufolge 
Fremde vor ſich haben — die Ziſchlaute ihrer 
Sprache ahmt ihnen kein Ausländer nach — 
ſondern auch eine ſehr geſchichte Signorina, die 
„per dio“ etwas von den Lantirungen der 
Pflege verſtand. 

Reggio, der eine hohe Meinung von der Be- 
hendigkeit und Geſchicklichkeit feiner Padrona 
hatte, erſtaunte trotzdem über die Thätigkeit und 
Gewandtheit der blaſſen Signorina. 

Die war niedergekniet neben dem fchmwer- 
athmenden Manne, um zu unterſuchen, ob er bei 
dem Sturze keine Verletzung erlitten, und befahl 
dann plötzlich Linnenſtücke und Band und Com- 
preſſen, denn der Signor hatte ſo etwas wie 
eine verrenkte Hand, auf die ſein ſchwerer 
Körper beim Sturze gefallen. die hing ihm 
ſchlaff aus dem Gelenk heraus, und es war nicht 
- ſagen, wie ſchnell die Signorina das wieder 

Ordnung brachte und den Arm zu umwickeln 
verſtand. Und fie war doch nur eine Frau, und 
ihre Hand bebte nicht einmal bei der ſchwierigen 
Operation. 

Reggio hätte trotz alledem nicht in der Haut 
des armen Signors ſtechen mögen. der ſchlug 
nicht die Augen auf, aber er ſchien doch zu wachen, 
denn ſein Körper zuckte wie in fürchterlichem 
. zuſammen und ſeine Bruſt ſtöhnte und 


Und die Signorina, als fie dem fremden Manne 


ihrer großartigen Dimenfionen auf dem Werk- 
platz nur roh zugerichtet werden können und 
erſt an Ort und Stelle von der bildneriſchen 
Hand des Künſtlers in ihren Details ausgeführt 
werden müſſen. Dies gilt u. a. von den beiden 
koloſſalen Adlern, die für den Nord- und Güd- 
giebel beſtimmt ſind und eine Zlügelſpannweite 
von 20 Metern haben, und von den beiden 
Wappenſtücken am Mittelbau der Oſtſeite, deren 
jedes einen Cubikinhalt von 50 Metern oder ein 
Gewicht im Rohzuſtand von 4500 Centnern hat. 

[Zur Mohnungsfrage in Berlin.] Der Bau- 
meiſter Wohlgemuth, Mitglied des Vorſtandes der 
Berliner Baugenoſſenſchaft, hat, wie die „Volks- 
Ztg.“ hört, die Aufforderung zu einer Audienz 
beim Kaiſer erhalten. Leider konnte derſelbe der 
Aufforderung nicht Folge leiſten, da er auf einer 
längeren Erholungsreiſe abweſend war. Herr 
Wohlgemuth hat nicht nur durch die Berliner 
Baugenoſſenſchaft den Beweis geliefert, daß eine 
Löſung der Wohnungsfrage im Wege der Er- 
richtung kleiner Käufer mit Ausſicht auf Erfolg 
gefördert werden kann, ſondern er hat auch in 
ſeiner Eigenſchaft als Stadtverordneter den Antrag 
geſtellt, daß ſich die ſtädtiſchen Behörden allen 
ſolchen Beſtrebungen gegenüber wohlwollend und 
fördernd verhalten mögen. Bei dem Zntereſſe, 
welches die Regierungskreife allen Beſtrebungen 
zur Abhilfe der Wohnungsnoth entgegenbringen, 
iſt es wohl nicht zweifelhaft, daß es in der Abſicht 
des Kaiſers lag, genauer die Ideen des Ge- 
nannten über die Art und Weiſe, wie dieſe Frage 
zu behandeln, reſp. zu löſen ſei, kennen zu lernen. 

Breslau, 2. März. Der ſchleſiſche landwirth⸗ 
ſchaftliche Centralverein beſchloß heute, der 
„Schleſ. Ztg.“ zufolge, im Hinblick auf die zoll- 
politiſchen und Eiſenbahntarif- Verhandlungen mit 
Oeſterreich-ungarn in einer Immediateingabe 
den Kaiſer zu bitten, eine Ermäßigung der Zölle 
und Frachtſätze für Getreide, Dieh und Holz nicht 
zu genehmigen. Entſprechende Eingaben ſollen 
auch an den Reichskanzler und den Reichstag ge- 
richtet werden. (W. T.) 

Oeſterreich-Ungarn. 

Prag, 2. März. Bei den Wahlen zum Reichs- 
rathe ſind ſämmtliche deutſche Reichsrathscandi⸗ 
daten in den Landgemeinde Bezirken durchge⸗ 
drungen. Der deutſche Candidat ſiegte auch über 
den bekannten „Auchdeutſchen“ Heinrich, ſo daß 
die deutſche Partei, die einen Sitz erorberte, in 
den Landgemeinden 12 Mandate beſitzt. Von den 
Alttſchechen wurde kein einziger gewählt; an deren 
Stelle treten Jungtſchechen. 


Irankreich. 

Paris, 2. März. [Deputirtenkhammer.] Abge- 
ordneter Douville Maillefeu richtete an die Regie- 
rung eine Anfrage, welche Maßregeln dieſelbe zu 
ergreifen gedenke, um dem Skandale der öffent- 
lichen Spiele in Monaco ein Ende zu machen. 
(Lärm.) Der Miniſter des Keußern, Ribot, ver- 
langte die unmittelbare Berathung über dieſe An- 
frage. — Douville Maillefeu führte aus, die Re- 
gierung habe unbeſchadet der einem ſumpathiſchen 
und ſchwachen Nachbar geſchuldeten Rücfichten 
das Recht, demſelben gute RNathſchläge zu er⸗ 
theilen. — Miniſter Ribot entwortete, Monaco 
ſei ein unabhängiges Fürſtenthum, über welches 
Frankreich keinerlei Protectorat ausübe. Eine 
diplomatiſche Verhandlung, wie fie der Frage- 
ſteller wünſche, ſei nicht zu empfehlen. Der Vertrag 


der Geſellſchaft, welche die iele a och 
ale as; der Minifter gab schlecht 185 


nicht abge ch der 
Hoffnung Ausdruck, die Kammer werde nicht 
verlangen, daß er bezügliche Verhandlungen ein- 
leite. (Beifall.) Douville Maillefeu zog hierauf ſeine 
Anfrage zurück. W. T. 

Paris, 2. März. Von unterrichteter Seite wird 
gegenüber den Unterſtellungen einzelner Blätter 
mitgetheilt, es ſei nunmehr conſtatirt, daß die 
franzöſiſche Regierung die Beſichtigung des 
Schloſſes zu Verſailles ſeitens der Kaiſerin 
Friedrich erwartet und Vorbereitungen zu einer 
Zeit getroffen habe, als in der Umgebung der 
Kaiſerin von einer Abſicht derſelben, Berjailles 
zu beſuchen, noch nichts bekannt geweſen ſei. 

Die „Liberte“ beleuchtet dieürſachen der jüngſten 
Agitationen und fragt, wie die formell aufgelöſte 
Patriotenliga eine ſolche, in den letzten Tagen zu 
Tage getretene Rolle habe ſpielen können; von 
der ihr bewieſenen Toleranz ermuthigt, würde ſie 
eines Tages einen furchtbaren Zwiſchenfall her- 
vorrufen, welchen gut zu machen es zu ſpät ſein 
werde. Geſtern habe man den Schreiern an- 
läßlich der 3 des „Thermidor“ nach- 
gegeben, heute ſchweige man angeſichts der De- 
monftrationen ſogenannter Patrioken. Das Blatt 
wirft die Frage auf, ob das regieren und Ord- 


nung und Geſetz vertheidigen heſße. (W. T.) 
Italien. 
Rom, 2. März. [Deputirtenkammer.] Der 


republikaniſche Deputirte Imbriani nimmt au 
die Erklärungen des Zinanzminiſters Luzza 
betreffs der Gehalte der kleinen Beamten Bezug 
und meint, man habe keine Erſparungen in der 
Civilliſte beantragt. (Cärm.) Der Miniſterpräſident 
Rudini antwortet, die Erklärungen Luzzattis be- 
träfen nicht die kleinen Beamten. Betreffs der 
Civilliſte brauche man an höchſter Stelle weder 
die Nathſchläge Imbrianis noch jene der Regierung, 
um die Bedürfniſſe des Landes zu verſtehen. 
Italien ſehe und wiſſe es, wie der König ſeine 
hohe Aufgabe erfülle. (Langanhaltender Beifall.) 
fo weh that, ſah bald todtenblaß, bald purpur- 
roth im Geſichte aus, die Farbe darin kam und 
ging und die Lippen, die hatte fie zuſammen⸗ 
gepreßt, als hätte ſie und nicht der Signor die 
taufend Schmerzen zu dulden. Und dann ſchnitt 
ſie den Kermel des verletzten Armes auf und 
ſagte fo beſtimmt und ruhig, als ſei fie ein rich- 
tiger Arzt: „Signor, Sie müſſen den Herrn um- 
kleiden und auf ein Ruhelager bringen und Wein 
einflößen und bei ihm wachen. Er hat Pflege 
nöthig. Er duldet große Schmerzen und in 
ſeinem Körper . das Zieber.“ 

Und alles das geſchieht, wenn auch mit großer 
Mühe, denn die beiden Alten haben ihre Kräfte 
ſeit Jahren nicht mehr geübt und der Signor iſt 
ein großer, ſtarker Mann und wahrhaftig nicht 
leicht zu heben und anzufaſſen. da muß auch die 
Frau helfen, die mit ihren Kindern hier Schutz 
geſucht hat, und die blaſſe Gignorina hütet fo 
ſange den Bambino, und darüber geht eine Stunde 
dahin, bis endlich der kranke Signor in einem 
Gaſtzimmer im Erdgeſchoß untergebracht iſt. 

Diele Jahre hat dort das Licht nicht hinein- 
geſchienen und es herrſcht Staub und dicke, 
ſchlechte Luft darin. Aber ein Fenſter iſt nicht zu 
öffnen, denn draußen tobt der Slurm und ſchlägt 
Keſte und Zweige gegen das Spiepelglas und heult 
ſchaurige Lieder. (Zortſetzung folgt.) 


Der Präſident der Kammer bemerkt gegenüber 
Imbriani, er hätte auch ſagen ſollen, welche Ver- 
minderung die Civilliſte durch die unverfiegbare 
Mildthätigkeit des Königs erfahre. (Großer Beifall, 
anhaltende Rufe: es lebe der König!) Lucifero 
kündigt eine Interpellation an über die Abſichten 
der Regierung rüchkſichtlich der internationalen 
Beziehungen Italiens, insbeſondere derjenigen zu 
den alliirten Mächten. San Giuliano kündigt 
gleichfalls eine Interpellation an, ob es wahr 
ſei, daß die ruſſiſche Miſſion durch franzöſiſche 
Beſitzungen nach Abeſſunien gehe und welchen 
thatſächlichen Zweck die Miſſion verfolge. (W. T.) 

Rom, 2. März. Der Papſt empfing heute die 
Cardinäle, welche ihm zu dem morgigen Jahres- 
tage der Krönung eine Adreſſe überreichten, und 
beantwortete dieſelbe mit einer längeren Aund- 
gebung: Er habe abermals ein kummervolles 
Jahr verlebt. die gegenwärtigen Berhältniffe 
glichen denen zur Zeit Gregors des Großen; 
wie dieſer, ſo kämpfe auch er gegen äußere 
und innere Zeinde. Er hege die beſten 
Münfce für die Kirche im Orient und blicke 
mit Troſt auf die Glaubensfortſchritte in Eng- 
land; er höre nicht auf zu wiederholen, daß die 
Päpſte die beſten Wohlthäter und Freunde Italiens 
ſeien. Schließlich lobte der Papft die Regierungen, 
welche die Mifjionare als Pioniere der Civiliſation 
beſchützten, und kündigte an, falls ihm vergönnt 
ſein ſollte, ſein Biſchofsjubiläum zu erleben, ſo 
werde er einen Theil der Gaben der Gläubigen 
zu demſelben für die Beſtrebungen der Anti- 
Sklaverei verwenden. (W. T.) 

Hawaii. 

AC. San Francisco, 28. Febr. Der „San 
Francisco Chronicle“ publicirt eine Depeſche aus 
Honolulu, wonach die dortige Lage einen 
kritiſchen Charakter angenommen habe und es 
früher oder ſpäter zu einem ernſtlichen Ausbruch 
kommen dürfte. Das Leben der Königin Liliuo- 
kalani ſoll in Gefahr ſchweben. Pie Königin hat 
ihren Erben noch nicht ernannt. 


FCC ² . EURER NER EEE EDEN 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 3. März. Im Reichstage wurde die 
zweite Berathung des Militäretats beendigt; die 
meiſten Poſitionen ſind nach den Vorſchlägen der 
Commiſſion angenommen worden. Bei den 
Kaſernen-Neubauten auf dem Artilleriefhiehplat 
bei Jüterbog waren in der Commiſſion die ge- 
forderten 600 000 Mk. geſtrichen worden, es 
wurden jedoch dafür nach den Anträgen der Abgg. 
Frege und v. Maſſow (conſ.) 400 000 Mk. be- 
willigt, nachdem auch die Abgg. Kinze (freiſ.) und 
Fritzen (Centr.) nach Borlegung der Koſtenvoran- 
ſchläge ihren Widerſpruch zurückgezogen hatten. 
Für Graudenz wurde der Neubau des Comman- 
danturgebäudes bewilligt, doch die Aufnahme des 
Pivifionscommandos in daſſelbe abgelehnt. In 
einer kurzen Discuſſion befürwortete Oberſt 
Erffling die Regierungsforderung, da ſich bei der 
bedeutenden Vermehrung des Militärs in 


Wohnungsverhältniſſen ſchwerlch eine Peſſende 
Mieths-Wohnung mit Repräſentationsräumen 
für den Diviſions-Commandeur finden werde. 
Geſtrichen wurde ſerner die letzte Baurate für 
das Traindepot in Danzig. Abſtriche erfolgten 
gleichfalls bei den Artillerie-Kaſernen in Stettin 
und Marienwerder. Endlich wurden von der 
Forderung zu Beſchafſungen für artilteriftifche 
Zwecke und zur Kerſtellung der dazu erforder- 
lichen Kufbewahrungsräume 1 Million geſtrichen 
und nur 9 Millionen Mark bewilligt. Morgen 
fteht der Etat der Reichsbahn auf der Tages- 
ordnung. 

— Die Budgetcommiſſion des Reichstages hat 
die Berathung der Etats beendigt, die Etats des 
Reichsinvalidenfonds und der Keichsſchuld ge- 
nehmigt und die Berechnung der Matricular- 
beiträge feſtgeſtellt. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 3. März. Im Abdgeordnelenhaufe 
wurde die Generaldiscuſſion der dritten Be- 
rathung des Einkommenſteuergeſetzes beendigt. 
Morgen tritt das Haus in die Gpecial- 
discuſſion ein. 

Abg. v. Mener-Arnswalde (wildconſ.) ſtimmt dem 
Geſetzentwurfe im ganzen ju; nur gegen die Art der 
verwendung der Ueberſchüſſe hat er Bedenken. 

Abg. v. Eyarlinshi (Pole) hann ſich nur ſchwer zur 
Declarationspflicht bekennen, thut es indeſſen in der 
Vorausſetzung, daß die Mitteleinkommen nicht hoch ein- 

eſteuert würden. 2 

3 8 Richter (freiſ.) hätt das Geſetz ohne die gleich- 
zeitige Reform der Communalſteuer, die der Zinanz- 
miniſter völlig im Dunkel gelaſſen habe, für keine 
gerechte Maßnahme. Er erklärt, daß die Grund- und 
Gebäudeſteuer noch keine Entlaſtung derer, welche die 
Steuer und die Ueberſchüſſe aufgebracht hätten, be- 
deute. Er verwahrt die freiſinnige Partei gegenüber 
dem Finanzminifter gegen den Vorwurf der bloßen 
Negation; ſie hätte vielmehr ihre Gedanken Über ein 
gerechtes Einkommenſteuergeſetz ganz klar dargelegt. 
Im Befonderen bemängelt der Redner die zu ſchwere 
Belaftung der mittleren Einkommen, die wirthſchaſtlich 
nicht zu rechtfertigende Beſteuerung der Actiengefell- 
ſchaften und Genoſſenſchaften, die ungerechte Steuer- 
freiheit der Reichsunmittelbaren, die gleiche Behand- 
{ung von fundirtem und unfundirtem Einkommen und 
die Zuſammenſetzung der Steuer- Commiſſionen. Die 
Quotiſirung bezeichnet er als nothwendig zur Prüfung 
der Ausgaben ſeitens des Abgeordnetenhauſes. 
Er betrachtet ferner den Verſuch, die Wahlen durch 
eine Aenderung der Verfaſſung zu paralyſiren, für un- 
praktiſch und unzureichend; zudem ſei eine jo impro- 
vifirte Verfaſſungsänderung auf Grund einiger Stich- 
proben bedenklich. Die Verantwortung für das Geſetz 
überläßt der Redner denen, die dafür ſtimmen. (Bei- 
fall links.) 

Abg. v. Zedlitz (freiconſ.) wendet ſich gegen die 
Negation der Zreifinnigen, die nicht zu den flaats- 
erhaltenden Kräften gehörten, verwirft die Auotifirung, 
die die Stellung der Regierung zur Landesvertretung 


verſchieben würde, und preiſt die Vorlage als ein erſtes 
Glied einer organiſchen Steuerreform auf dem Boden 
der ausgleichenden Gerechtigkeit und ſieht ganz deutlich 
ſchon eine entſprechende Communalſteuerreform vor 
Augen. 

Abg. Rickert bemerkt dagegen, wenn es mit voll- 
tönenden Worten gethan wäre, dann ſtände es um 
die Vorlage brillant; das Volk werde ſich aber dadurch 
nicht beruhigen laſſen. Dem Streben, ausgleichende 
Gerechtigkeit walten zu laſſen, habe ſich das andere, 
mehr Geld herauszuſchlagen, zugeſellt und dieſes ſei 
ſchlieſſlich die Kauptſache geworden. dem Vorwurfe 
der Negation fehle, nach den Vorgängen im Reichstage 
vom letzten Sonnabend, ſelbſt der Schein der Origi- 
nalität; derſelbe mache abſolut keinen Eindruck. Der 
Redner vertheidigt die Quotiſirung und weiſt 
aktenmäßig nach, daß auch die Nationalliberalen, 
zu denen der Finanzminiſter ja gehöre, für fie 
eingetreten wären. Bevor nicht eine völlige Klarheit 
über die Verwendung der Ueberſchüſſe geſchaffen werde, 
könnten dieſelben nicht zugelaſſen werden. Zur 
agrariſchen Mehrheit des Fauſes habe er kein Ver- 
trauen und laſſe den Jinanzminiſter mit dieſer Mehr- 
heit allein. 

Zinanzminiſter Miquel meint, daß in dieſem Geſetze 
noch mehr als die Contingentirung geboten ſei; die 
geſammten Mehrerträge feien zur Entlaſtung der Ge- 
meinden von Grund- und Gebäudeſteuer beſtimmt. Ein 
klares Programm vermißt er auch in den heutigen 
Ausführungen des Abg. Richter. 

Abg. Gneiſt (nat.-lib.) iſt gegen die Kineinziehung 
des Wahlrechts bei dieſer Gelegenheit. 

Abg. Windthorſt (Cent.) meint, daß die Wahlrechts⸗ 
frage wohl hierher gehöre, da Landtags- und Commu- 
nalwahlrecht auf den Steuern beruhe, und daß es ſich 
empfehle, bei Zeiten und mit Bedacht es den verän- 
derten Verhältniſſen entſprechend umzugeſtalten, ehe 
man dazu gezwungen werde. dem Geſeßze zuzuſtimmen, 
würde ihm und ſeinen Freunden nicht leicht, da die 
Mehrbelaſtung und Plackerei durch daſſelbe viel Miß 
ſtimmung hervorrufen werde; aber die bisherige Un- 
gerechtigkeit, über die ſchon lange und viel geklagt 
ſei, müſſe beſeitigt werden, befonders nach der Ausge- 
ftaltung der indirecten Steuern. Deshalb werde ſich 
das Centrum bemühen, daß das Geſetz zu Stande 
komme. 


Berlin, 3. März. Nach der „Poſt“ hat nun- 
mehr der Geh. Finanzrath Müller eine Candidatur 
für den Wahlkreis Marienwerder-Stuhm mit 
Rückſicht auf feine amtliche Verhinderung ab- 
gelehnt. 

Berlin, 3. März. Der „Reichsanzeiger“ be- 
merkt zu der bekannten Erklärung des Central 
Verbandes der deutiſchen Induſtriellen, nach 
welcher die Induſtrie keine Vortheile auf Koſten 
der Landwirthſchaft anſtrebe: Die Vorſtellung, 
als ob die deutſche Induſtrie dem Tarifvertrage 
mit Oeſterreich abgeneigt fei und ſich davon 
keinen Vortheil verſpreche, können wir nicht für 
begründet erachten. die Jahresberichte der 
Kandelskammern ſprechen ſich mit kaum einer 


Aus nah me zu Gunſten von Tarifverträge n. ins- 
beſondere des Vertrages mit Oeſterreich, 
aus. Auf die Gründe der Veröffent- 


lichung des Ceniral-Berbandes wollen wir nicht 
näher eingehen und nur hervorheben, daß die 
Kandelskammern die berufenften Dertreterinnen 
der Geſammtheit der Gewerksthätigkeit bilden, 
und ihre Keußerungen eher ein verläßliches 
Urtheil über die wahre Auffaſſung der Induſtrie 
geſtatten, als die allgemein gehaltene Erklärung 
des Centralverbandes. 

— der „Reichsanzeiger“ bemerkt zu den 
Forderungen der Vertreter der Bergleute be- 
treffend die achtſtündige Schicht und ein er- 
höhtes Minimallohn, ſeit dem ablehnenden 
Erlaß des Kandelsminiſters vom 13. Juli 1890 
hätten ſich die Berhältniffe keineswegs zu Gunſten 
der Forderungen der Bergleute verändert. Es 
liege kein Grund vor, von der Ablehnung ab- 
zugehen. Die ſtaatliche Bergwerksverwaltung 
werde daher auf dieſem Standpunkt beharren. 

Berlin, 3. März. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 1. Klaſſe der 184, preuß. Lotterie 
fielen in der Nachmittags-Ziehung: 

1 Gewinn von 10 Mk. auf Nr. 8681. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf 112 922. 

2 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 78524 97020, 

Stuttgart, 3. März. Die Kammern find zum 
10. März einberufen. 


Bückeburg, 3. März. der regierende Fürft 
Waldeck-Purmont hat ſich geſtern hier mit der 
Prinzeſſin Luife zu Schleswig-Kolſtein-Sonder⸗- 
burg⸗ Glücksburg verlobt. 

Wien, 3. März. (Privattelegramm.) Ein hieſiger 
Privatmann hat am Sonnabend die Spielbank in 
Monte Carlo geſprengt und 175 000 Fres. gewonnen. 

Paris, 3. März. Die Zeitungen melden, daß 
der Koſakenhetman Kichinow infolge einer Ordre 
des Zaren geſtern abgereiſt ſei. 

London, 3. März. Der Gecretär des Seemanns- 
und Heizervereins Wilſon hat die Rheder 
föderation ſchriſtlich um beſtimmte Auskunft 
darüber erſucht, ob jeder Seemann für Födera- 
tionsjhiffe eine Föderationskarte haben müſſe · 
Falls ja, würde ein allgemeiner Strine aller 
30 000 Seeleute und Heizer des Landes befohlen 
werden. 

Portsmouth, 3. März. Das Panzerſchiff „Diden- 
burg“ iſt heute abgeſegelt, um den Capitän von 
Wietersheim, der von dem Beſuch bei der Königin 
zurückkehrte, an Bord zu nehmen, und geht als- 
dann nach Wilhelmshaven ab. Während der An- 
weſenheit des Schiffes waren faſt allabendlich Feft- 
lichkeiten an Bord oder auf dem Lande. Dice- 
admiral v. d. Goltz beſuchte in Portsmouth das 
Matroſenheim und beſichtigte die beiden Cabinen, 
welche anläßlich eines dem Inſtitute vom Kaiſer 
Wilhelm gemachten Geſchenkhes den Namen Wil- 
heim und Hohenzollern tragen. 


wohl auf die Berhälmiſſe des benachbarten, zum Theil 
bedeutend eee nor 3 möchte, 
lautet wie folgt: Nutzung der Nahrung 60 Mk., Nutzung 
des Garten- und Kartoffellandes (letzteres 3½ Morgen 
An 145 Mk., Nutzung der Kuh 84 Mk., für ein 

alb 10 Mk., 10 Scheffel Roggen im Sommer 60 Mk., 
Dreſcherlohn 115 Mk., Tagelohn für den Mann (250 
Tage a 10 Pf.) 100 Mk., Tagelohn für die Frau 10 Mk., 


Wanderbettelei durch eine einmalige Beihulſe von 1000 
Mark und einem Jahresbeitrag von 300 Mk.; Vervoll⸗ 
ftändigung des Chauſſeenetzes durch den Ausbau der 
Strecken: 1) Gtuhm - Reftlin - Cuifenwalde - Rehhof mit 
einer 1 2 von Luiſenwalde nach Strasjewo. 
(Länge 15 721 + 1686 Mtr., wovon 3293 Mtr. bereits 
fertig geſtellt, Koſten 250 000 Mz.); 2) Rehhof-Groß 
Schardau (Länge 5790 Meter, Koſten 196 Mh.); 


Nom, 3. März. (Privattelegramm.) die Re- 
gierung hat mit Frankreich und England Ver- 
handlungen zur Regelung der ſchwebenden 
afrikaniſchen Fragen eingeleitet. 

— Der Papſt ſagte bei dem heutigen Gardinals- 
empfange, er bereite ſich für die Ewigkeit vor, 


3) Wilczewo Honigsfelde - Kreisgrenge (Länge | ſämmtliche Feuerung (10000 Stück Torf u. ſ. w.) 60 Mk., 
da er das Jahresende kaum mehr erleben werde. 7192 Meier, Koſten 180 000 Marth 4) Groß 1 Schweine 40 Mk., Nutzung > Geflügel 
Newnork, . März. (Privatielegramm.) Räuber | Balau - Linken - Teſchendorf (Länge udo Meter, | und Gänfen 30 Mk., freie Weide für drei Schale 


Koſten 64000 Mk.); 5) Altmark-Maplitz-Budiſch 
(Länge 11 640 Meter, Koſten 211000 Mk.); 6) Waplitz⸗ 
Chriftburg (Länge 6900 Meter); 7) Rubnermeibe- 
Weißenberg (Länge 3874 Meter, Koſten 48000 Mk.). 
Von den 994.000 Mk., welche zu dem Ausbau dieſer 
Wegeſtrecken erforderlich ſein werden, würden, falls die 
Provinz zum Bau der Chauſſee von Rehhof nach 
Groß Schardau für den laufenden Meter 12 Mk. und 
der anderen Wegeſtrecken 6 Mk. Beihilfe gewährt und 
die betheiligten Gemeinden und Gutsbezirke die koſten⸗ 
freie Kergabe des Areals, ſowie die koſtenfreie An- 
und Abfuhr des Materials leiſten müſſen, auf Pie 
rovinz fallen 358 680 Mk., auf den reis 411 246,31 
ark, auf die Gemeinden und Gutsbezirke 224 073,69 
Mark. Der Kreis würde den auf ihn fallenden An- 
theil durch eine Anleihe beſchaffen; es würde ihm 
aber eine jährliche Mehrausgabe von 22 799,20 Mk. 
zur Laſt fallen, ſelbſt wenn die betheiligten Gemeinden 
und Gutsbezirke die Unterhaltung der neu ausgebauten 
Wege übernehmen müßten. 
Stolp, 28. Febr. Ein erſchütternder Todesfall hat 
ch geſtern Nachmittag in unſerer Stadt ereignet. Am 
Dienſtag dieſer Woche hatte „ R. Sommer- 
feldt feine Gattin, mit der er 46 Jahre in glücklicher 
Ehe gelebt, durch den Tod verloren. der Gatte war 
tief bewegt von dem 1 Verluſt. Geſtern 
Nachmittag nun ſollte die Beerdigung ftattfinden. Zur 
Mittagsftunde war der Katafall aufgerichtet worden. 
Plötzlich hörte man einen Fall — Kerr Sommerfeldt 
war, vom Herzichlage getroffen, umgeſunken und inner- 
halb weniger Augenblicke eine Leiche; er ſtarb un- 
mittelbar vor der Beerdigung feiner Gattin. Der Ver⸗ 
ſtorbene war 71 Jahre alt. (Stg. f. H.) 
Königsberg, 2. März. In der e Sitzung 
des Vereins für wiſſenſchaftliche Heilkunde wurde 
die Beſprechung über das Koch'ſche Heilverfahren fort- 
eſeht. Herr Stabsarzt Arndt berichtete über 38 Per- 
onen, welche im Milltärlazareth von ihm und feinen 
Aſſiſtenten mit Koch'ſchen Injectionen behandelt worden 
waren. Davon wurden bei 25 Patienten die Ein- 
n zu therapeutiſchen, bei 13 zu diagnoſtiſchen 
wechen gemacht. Von den 25 Patienten waren 22 
mit Tuberkuloſe innerer Organe, 3 mit äußerer Tuber⸗ 
kuloſe behaftet Von den erſteren ſpricht der Dor⸗ 
tragende nur über 10, da die anderen 12 entweder zu 
kurze Zeit in Behandlung ſind oder das Mittel ir 
150 0 vertrugen, daß es ausgeſetzt werden mußte, 
on dieſen 10 Patienten ſind 4 geſtorben, 2 von ihnen 
mit umfangreichen tuberkulöſen Zerſtörungen der 
Lungen, einer, welcher eine leichtere Lungen- 
tuberkuloſe hatte, tarb an einem hinzuge⸗ 
tretenen Unterleibs-Tuphus, der letzte bekam 
nach den Einſprihungen die Zeichen einer Hirnerkran- 
kung, und es zeigte fich bei der Section eine tuber- 
hulöfe Hirnhautentzündung , 1 0 aber aus- 


10 Mk. 50 Pf., 8 Metzen Lein geſäet 6 Mk., Summa 
730 Mk. 50 Pf. 

Hiernach dürfte die oft erwähnte Einkommensbered- 
nung des weſtpreußiſchen Landwirthes, der dem länd- 
lichen Arbeiter ein Einkommen von mindeſtens 720 bis 
70 Mk. zuſpricht, als ſachgemäß zu bezeichnen fein. 

Doch möchte ich zum Schluſſe nicht verfehlen hervor⸗ 
zuheben, daß mir der nationalöconomiſche Werih der- 
arliger Einkommensberechnungen überhaupt ſehr zweifel ⸗ 
5 erſcheint. Man darf 73 vergeſſen, daß es ein- 
ach unmöglich iſt, ſich aus ſolchen Nachweiſungen ein 
klares Bild von der Lebenslage der ländlichen Arbeiter 
zu machen. Vor allen Dingen iſt ein Einkommen von 
720 Mk. in der Geſtalt himmelweit verſchieden von 
demſelben Einkommen unter den einfachen ländlichen 
Derhältniſſen des Tagelöhners. In Bezug auf die 
Lebenslage der ländlichen Arbeiter möchte ich vielmehr 
dem Urtheil des Verfaſſers des Artikels in Nr. 18754 
dahin beitreten, daß von einem Maſſenelend unter den 
ländlichen Arbeitern zur Zeit nichts zu hören iſt. Hoffen 
wir daher, daß aus dieſem Grunde die ländliche 
KArbeiterſchaft dem auf fie beabſichtigten Angriff der 
Socialdemokratie beſſeren Widerſtand leiſtet, als die 
ſtädtiſchen Arbeitermaſſen. 


Verlooſungen. 
Vraunſchweig, 2. März. Serienziehung der Braun- 
chweiger 20-Thaler-Cooſe: 148 365 422 500 687 969 
21 2111 2570 2644 2717 2851 2870 3804 3885 4741 
5258 5484 6280 641 6531 6998 7089 7493 7683 7698 
7754 7986 8230 8266 8428 9052 9470 9560 9590. 
München, 2. März. 1 der Aprocent. 
rämien-Anleihe von 1866: 23 82 107 129 183 
281 287 331 338 410 417 421 516 545 593 601 616 
618 662 695 706 709 777 778 805 852 860 866 915 
940 965 1008 1023 1039 1059 1131 1179 1182 1236 
1274 1282 1346 1380 1463 1501 1648 1682 1760 1789 
1791 1904 1935 2028 2039 2119 2165 2235 2244 2246 
2263 2301 2305 2316 2325 2327 2366 2368 2390 2411 
223 2441 2498 2508 2541 2558 2585 2611 2621 2659 
2662 2676 2736 2750 2759 2868 2876 2921 2924 2930 
3016 3041 3058. 
Augsburg, 2. . Gewinnziehung der Augsburger 
7 Fl.-Looſe: 6000 31. Nr. 46 Ser. 173, je 500 Zt. 
Nr. 81 Ser. 1889, Nr. 81 Ser. 1959, je 100 Fl. Nr. 7 
Ser. 53, Nr. 78 Ser. 630, Nr. 61 Ser. gun, Nr. 63 
Ser. gun, Nr. 63 Ser. 1481, je 50 Fl. Nr. 61 Ser. 173, 
Nr. 34 Ser. 559, Nr. 61 Ser. 699, Nr. 89 Ser. 764, 
Nr. 98 Ser. 944, Nr. 92 Ser. 1258, Nr. 87 Ser. 1389, 
Nr. 84 Ser. 1446, Nr. 4 Ser. 1694 Nr. 58 Ser. 1781 
je 40 31. Nr. 3 Ser. 53, Nr. 97 Ser. 53, Nr. 74 Ser. 
1935, Nr. 17 Ser. 173, Nr. 4 Ger. 630, Nr. 14 Ser. 
699, Nr. 27 Ser. 699, Nr. 44 Ser. 699, Nr. 4 Ser. 
764, Nr. 28 Ser. 764, Nr. 46 Ser. 764, Nr. 54 
Ser. 764, Nr. 31 Ser. dun, Nr. 32 Ser. gun, Nr. 72 
Ser. gun, Nr. 65 Ser. 1258, Nr. 6 Ser. 1389, Nr. 96 
Ser. 1389, Nr. 25 Ser. 1446, Nr. 55 Ser. 1446, 


haben das Franziskanerkloſter in Manilla an- 
gegriffen. Bei dem energiſchen Widerſtande ſind 
der Prior, der Pförtner und mehrere Mönche 
ſchwer verletzt worden; vier Räuber wurden ver- 
haftet, die anderen enthamen mit reicher Beute. 


Danzig, 4 März. 

* [Poinifhe Arbeiter.] Auch der Herr Re- 
gierungspräjident zu Danzig hat nunmehr alige- 
mein angeordnet, daß ruſſiſch-polniſchen und 
galiziſchen Arbeitern zum Zweck ihrer Beſchäftigung 
in der Landwirthſchaft und in landwirthſchaftlich⸗ 
induſtriellen Betrieben Brennereien, Ziegeleien, 
Zucker fabriken 2c.) der Aufenthalt im Regierungs- 
dezirn Danzig während der Zeit vom 1. April bis 
1. November zu gejtatien ſei. 

* [Der Vorstand einer Kctiengeſellſchaft iſt na 
einem Urtheil des Reichsgerichts vom 6. dezember 189 
hefugt, auf Koſten der Actiengeſellſchaft behufs Ab- 
wehr von Angriffen gegen die Geſchäftsleitung und die 
für die Geſchäftsleitung maßgebenden Grundfähe ſolche 
Gegenerklärungen durch Druck herſtellen und verbreiten 
zu laſſen, welche er im Intereſſe der Gefellihaft für 
zweckdienlich hält. Eine ausdrückliche Kennzeichnung 
dieſer Gegenerklärungen, daß ſie vom Vorſtande aus- 
gehen, iſt 2 nicht erforderlich. 

* Gaſtſpiel der Signora Prevoſti.] Am Donnerftag 
beginnt an unſerem Stadttheater das auf nur zwei 
Abende berechnete Gaſtſpiel der vor etwa Jahresfrift 
entdeckten „neuen Patti“ aus Mailand: der Signora 
Jranceschina Prevoſti, über deren glänzendes Gaft- 
fpiel an der Kroll'ſchen Opernbühne zu Berlin wir 
neulich berichteten. Violetta und Lucia, mit denen die 
italienifche Sängerin bisher ihre größten muſikaliſchen 
Triumphe feierte, find auch hier für die beiden Gaft- 
abende gewählt worden. Breslau und Poſen, die auf 
der Tournee etwas früher berührt wurden als das 
entlegenere Danzig, haben bereits den Vorzug gehabt, 
ia an dieſen Kunſtſchöpfungen zu erfreuen. In den 

heaterkritiken der Blätter beider Orte, welche uns 
vorliegen, tritt faft ohne Einſchränkung die gleiche 
Bewunderung ju Tage wie in Berlin. Man rühmt 
den wunderbaren Schmelz der Stimme, das fühe 
Piano, die geſunde Kraft und Klarheit im Fortiſſimo 
und das reiche Rüſtzeug der Kunſt, welches die dar- 
ſtelleriſchen Mittel der Dame ze gen, die eine geborene 
Zragddin ſei, jo daß auch für den der italieniſchen 
Sprache nicht mächtigen Hörer der Sinn fait jedes 
gejungenen Wortes verſtändlich werde. Nun, in wenigen 
Tagen wird man ja auch hier ſich ein eigenes Urtheil 
bilden können. 

& [Danziger Jagd- und Wildſchutzverein. ] Ueber 
die vor einigen Tagen ftattgehabte „ 
iſt Folgendes zu berichten: Der Verein beſteht ſeiſt 
16 Jahre und zählt 132 Mitglieder bei einem Vermögen 
von 1537,26 Mk. Im letzten Aae zahlte der 
Verein 247,50 Mk. Prämien an 18 Perſonen. Der 
Vorſtand wurde gröftentheils durch Acclamation wieder 
gewählt, und zwar die Kerren C. H. Döring zum Vor- 
ſitenden, G. Witt Stellvertreter, F. Wend ar 
meifter, M. Gertzen Schriftführer, Fr. Springer Giell- 
vertreter. Die Verfammlung beſchloß ferner für die 
Erlegung des Hühnerhabichts und des Wanderfalken 
je eine Prämie von 5 Mh. für das Jahr 1891 aus- 
uſetzen. Jriſch geſchoſſene reſp. gefangene Exemplare 
find an den Hrn. C. H. zu. einzuliefern. 

Bier . In der geſtern MRachmitte 

Ende geführten Verhandlung gegen den 9 
meiſter Wilhelm Hiller von dier wegen Körperverletzung 
mit nachfolgendem Tode ſagten die Zeugen, die ſich 
vielfach widerſprachen, aus, daß der Angeklagte die 
Manuth zwar häufig, wenn fie ſich im trunkenen Zu- 
ſtande en habe, geſchlagen habe, doch wurde 
nicht feſigeſtellt, daß er fie im Oktober v. J. die Treppe 
hinunlergeſtoßen habe. Die Geſchworenen erkannten 
den Angeklagten für nichtſchuldig, worauf feine Frei- 
ſprechung und Enilaſſung aus der Unterſuchungshaſt, 
in welcher er ſich ſeit Ohtober v. J. befunden hat, erfolgte. 

Aus Westpreußen, 3. März. An Anabenhorten 
find zur Zeit vorhanden: in Braunſchweig, Halle, 
München je 5 mit 200—250 Kindern, in Berlin, Dres- 
den, Hamburg, Nürnberg je 4 mit 138, 10%, 320, 229, 
in Bremen, Raiſerslautern, Mannheim je 3 mit 150, 
in Frankfurt a. M., Hanau, Kannover, Kiel. Köln. 
Leipzig, Potsdam, Stuttgart, Würzburg je 2 mit 50 
100 Kindern. In Deutſchland finden ſich in 63 Städten 
im ganzen 102, in Oeſterreich 5, in der Schweiz 
4 Knabenhorte. 29 Städte haben eigene Anſtalisräume. 
23 Anſtalten beſchäftigen die Kinder auch mit Garten- 
bau, 18 gewähren heine Beköſtigung, die übrigen 
Brod und Milch oder Suppen. An Beiträgen zahlen 
die Kinder 10 Pf. monatlich bis 1 Mk. wöchentlich. 
10 Verwaltungen nehmen 20 Pf. und gewähren Zrei- 
ſtellen. 23 laſſen keine Beiträge von den Kindern 
ahlen. Die Koſten für jedes Kind betrugen jährlich: 


eſprochene friſche Miliartuberkuloſe der verſchiedenſten 
nneren Organe. Db Patient fle durch die Ein⸗ 
ſpritzungen bekommen hat, wagt der Vortragende nicht 
u behaupten; jedenfalls ſind ſie nicht durch die Ein⸗ 
Ipeinungen verhindert worden. Bon den ſechs anderen 
nneren Zällen find zwei zur Zeit geheilt, zwei unver- 
ändert, zwei ganz entſchieden verſchlechtert. Die drei 
e Fälle zeigten abſolut keine Beflerung durch 
die Einſpritzungen. Im ganzen bezeichnete der Vor⸗ 
tragende das Mittel als ein ſehr i — 
Herr Dr. Petruſchki hatte bei circa Patienten 
Injectionen gemacht. Seine Erfolge waren recht 
günſtige, denn nur iwei Todesfälle wären zu beklagen 
geweſen, die anderen Fälle hätten A bis auf einen 


Nr. 56 Ser. 1694, 
alle gebeſſert. (Nash, Allg. Zig.) 


1781, Ar. 51 Ser- 1744, Ar. 8i Ger. 1744, Nr. 24 
Ser. 1781, Ar. 31 Ser. 1781, Ar. 4 Ger. 1826, Nr. 10 
4 1 Nr. 72 Ser. 1826, Nr. 11 Ser. 1559, Nr. 88 

er. 5 

Wien, 2. März. Serienziehung der öſterreichiſchen 
1884er Looſe: 485 497 686 921 1072 1184 1101 U 

2240 2467 2520 2579 2654 2664 3005 

3114 3277 3389 3458 3568 3682 3760 3892 3998. 
150 000 Fl. Nr. 98 Serie 497, 20 000 Fl. Nr. 25 Serie 
3114, 10 000 51. Nr. 78 Serie 3568, je 5000 31. Nr. 92 
Serie 2055 Nr. 63 Serie 2467. 


Standesamt vom 3. März. 

Geburten: Schuhmachergeſelle Adam Autrieb, T. — 
Glaſergeſ. Emil Wittenberg, T. — Arb. Fran Hermann 
Knopp, S. — Schmiedegeſ. Friedrich Ernſt, T. — 
Schloſſergeſ. Franz Cabudda, S. — Arb. Auguft Totki, 
T. — Zeichner Albert Richard Dietrich, T. — a ad 
Adolf Walter, S. — Kutſcher Keinrich Wittke, T. 
Vicefeldwebel Emil Stein. S. — Kaufmann Alfred 
Bröſecke, T. — Klempnergeſ. Auguſt Salewaki,. T. — 
Bötichergeſ. Eduard Bürger, S. — Zimmergeſ. Johann 
n T. — Arb. Aug. Syrotzki, S. — Unehel.: 

Sohn. 

Kufgebote: Kaufmann Karl Gottlieb Werner und 
Wittwe Eliſabeth Augufte Bartſch, geb. Wichmann. — 
Schuhmachergeſelle Franz Keuchel und Minna Amalie 
Conſehl. — Tiſchlergeſelle Friedrich Wilhelm Adolf 

robſt und Henriette Malwine Bahlau. — Arbeiter 


2 


ar A eh ee 5 

*Das ssheft der „Deutſchen Nundſchau““ (Ver- 
lag von Gebrüder Paetel, Berlin) en ee 
bringlich“, Roman von Th. Fontane, 13—18 — 
„Spontini in Berlin‘, von Philipp Spitta; — „Das 
Univerſitätsſtudium der Kunſtgeſchichte“, von Herman 
Grimm; — „Millkürliche und unwilſkürliche Bewegung“, 
von W. Henke; — „‚Bittoria Colonna“, ju ihrem Een- 
tenarium, von Fr. N. Kraus; — „ueber Cenſur und 
Preßfreiheit“, von Richard Coening; — „Pol. Rund- 
ſchau“; — Hans Meyers Forſchungsreiſen im Kili⸗ 
mandſcharogebiet“, von Paul Reihard; — „Sur 
Literatur und Theatergeſchichte“; — „it. Notizen“ 
und „Lit. Neuigkeiten“. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* In Lille ſtarb am 25. Februar eine der würdigſten 
Nachfolgerinnen des unvergeßlichen Kerrn Karpagon. 
Die Wittwe Paret iſt 75 Jahre alt geworden, und fie, 
die nach dem Tode ihres Mannes mit einem jämmer- 
lichen Trödelkram von Haus zu Kaus wanderte, hat 
es fertig gebracht, in 12 Jahren 800 000 Francs zu- 
ammenzuſcharren. Auf ganze 45 Francs baar beliefen 
ich ihre jährlichen Ausgaben. Spartalent und Er- 
e lieferten ihr den weiteren Lebensbedarf. 
onnenaufgang ging Frau Paret auf dem 


0 vor 


n Erfurt 63, in Frankfurt a. M. 59, in Dresden Aual fpazieren und ſammelte alle Kohlenſtücke, welche : : ; g 
und Hanau 47, in Würburg 42, in Erlangen | bei der  Merfractung der Schifislabungen Der“ Heirat ee ge chewski 
und Leipfig 37, in dresden und Halle 30, freut waren. war ihr Handkörbhen voll, ſo | und Wittwe Florentine Wilhelm ne Ariſchews i, geb. 


hatte fie Keizungs - Material für den Tag. 
Wenn das Sammelwerk jedoch zu wenig ein- 
träglich war, ſtattete ſie wohl den 
Kohlenſtapelplätzen einen längeren Beſuch ab, 
in und wieder eine kleine Geſängnißſtrafe einbrachte. 
ie Beſchaſſung des Brennmaterials war natürlich n 
ihre einzige Sorge, fie muſſte auch ein Diner zufamnten- 
ſtöbern. Zu dieſem Zwech unterſuchte ſie alle Kehricht- 
haufen, und aus den ausgegrabenen Gemüſereſten be- 
reitete fie ſich ſchmackhafte Kraftbrühen. Der Schmutz. 
der in ihrer ſogenannten Wohnung vorgefunden wurde, 
läßt ſich nicht beſchreiben, die Lumpen und die an 
mußten mit Schaufeln fortgefhafft werden, weil ſie 
niemand anzufaſſen wagte. Sie ſtarb buchſtäblich vor 
Hunger, nachdem ihr vor einigen Monaten ihr Sohn 
im Tode vorangegangen war, — 3 er Lebens- 
genuß hatte auch ihn nicht dahingerafft. Einzige Erbin 
des großen Vermögens iſt bie ſechsze njährige Enkelin 
der Frau Paret, die jedoch keine alabiſtiſchen e 
verſpürt, im Gegentheit als ein leichtfinniges Zrüchtchen 
in Lille bekannt iſt, ſo daß den 800 000 Francs ein 
fröhliches Ende bevorſteht. 


Schiffsnachrichten. 

* Danzig, 3. März. Die iefige Bark „Rebecca“ 
(Capt. Ringe) iſt heute von Birkenhead in Kopenhagen 
angekommen. 


Zuſchriften an die Redaction. 
In dem in Nr. 18 754 der „Danziger Zeitung“ vom 
15. Februar d. J. enthaltenen Artikel „die Cöhnung 
der ländlichen Arbeiter“ iſt eine Berechnung des 
Jahreseinkommens des gewöhnlichen ländlichen Arbeiters 
(Inſtmannes, Tagelöhners) aufgeftellt, welche doch 
bu nicht den thatſächlichen Berhältniffen entſprechen 
dürfte. Der Verfaſſer des letzteren Artikels hebt her- 
vor, daß in einem früheren Artikel der „Danziger 
Zeitung“ dieſes Einkommen auf 720 bis 740 Mk. von 


in Kiel und Hamburg 27, in Bremen 23, in Hannover 
20, in Nürnberg 18, in Mannheim 18 und in Braun- 
ſchweig 13 Mk. Bei uns in Weſtpreußen iſt die Ein- 
richtung von Anabenhorten mehr Bebürfniß als im 
Weſten des Reiches. Sie iſt ſchon häufiger von Lehrer- 
vereinen angeregt. In Elbing beſteht bereits eine 
ähnliche Einrichtung in dem Induſtriehauſe, deſſen 
Zöglingen auch Kandſertigkeitsunterricht ertheilt wird. 
Ein Anabenhort würde nach ungefährem Ueberſchlage 
in Elbing nur einen jährlichen Aufwand von 3000 Mk. 
erfordern. Dabei könnten 100 Kinder von zwei Lehrern 
beaufficytigt werden. Hoffentlich nehmen durch dieſe 
Anregung in Danzig, Elbing und anderen Städten der 
Provinz wie in den Städten im Weſten die Gewerbe- 
und andere Vereine die Angelegenheit der Knabenhorte 
in die Hand. Vielleicht ſehen wir dieſe ſegenſtiftenden 
— 7 — dann bald auch auf weſtpreußiſchen Boden 
verpflanzt. 

H. Pr. Stargard, 3. März. Der Stadthaus halts 
Etat ift für 1891/92 mit 117202 Mk. in e — und 
Ausgabe feſtgeſtellt. — Am Sonntag tagte hier im Pry- 
byſſewskiſſchen Saale eine katholiſche Rotksverfamm- 
lung, welche bezweckte: eine Petition an den Reichstag 
auf Rückberufung der Jeſuiten zu richten und durch 
Gründung eines Volksvereins den Beſtrebungen der 
Socialdemokratie entgegen zu wirken, die Errichtung 
enfef ioneller Schulen, Einführung der polnischen 
He e bei Ertheilung des hatholifchen Religionsunter- 
8 chts und endlich facultative Eriheilung von polniſchem 

pradunterricht im hieſigen Friedrich- Gumnaſium an- 


zuſtreben. 
Auf dem zum 21. März d. J. 


Elis. 

Todesfälle: Maler Eduard Krohn, 41 J. — Wittwe 
Anna Lange, geb. Braun, 81 J. — Arbeiter Keinrich 
Schulz, 69 J. — Arbeiter Dalentin Johann Sowinski, 
u J. — S. d. Arbeiters Hermann Klein, 7 M. — 
S. d. Schmiedemeiſters Gottlieb Niewiera, 3 M. — 
S. d. Büchſenmachers Adalbert Matriciani, 1 J. — 
T. d. Schneidergeſellen Rudolf Ewald, todtgeboren. — 
S. d. Drechslergeſellen Alexander Neumann, 13 Tg. — 
T. d. Eiſenbahnſchaffners Johann Beyer, 4 J. — Frau 
Mathilde Florentine Ditenberg, geb. Neumann, 24 J. — 
S. d. Maßſtehers Johann Weiß, 2 M. — Kaufmann 
Jacob Johannes Klawitter, 55 J. — Tiſchlergeſelle 
Julius Hufe, 46 J. — S. d. Schiffers Hermann Eis- 
feld, I R. — S. d. Arbeiters Johann Millack, 4 J.— 
Schuhmachergeſelle Eduard Albert Schucht, 52 J. 


Stadtverordneten-Verſammlung 
am Freitag, den 6. März 1891, Nachm. 1 Uhr, 
Tages- Ordnung. 
A. Oeffentliche a 

Mittheilung von der letzten Leihamtsrevifion, — 
Fe ag der Krahngefälle etc. — aa Vader esse 
in Betreff von Grundſtüchsräumen. — Vermiethung 
einer Wohnung. — Pachtprolongation bezüglich einer 
Grasnuhung. — Genehmigung eines Baufluchtlinien⸗ 
lans. — Ertheilung eines Exnexuations-Conſenſes. — 

rlaß eines Baukoſtentheils. — Bewilligung der Koſten 
a) für Verbeſſerung einer Straßenbeleuchtung, b) für die 
ftattgehabte Volkszählung. — Ereirung einer 9. Oberfeuer⸗ 
mannsſtelle. — Erſte Lefung von Etats pro 1891/92: 
a) der Waſſerleitung und Canaliſation, b) der Feuer- 
92 „eh der Wachtmannſchaft, d) der Straßenreinigung, 
e) des allgemeinen Bermwaltungsfonds, f) des ſtädtiſchen 
Leihamts. 


z ö — dena 
erufenen Kreistage werden 16 Gegenſtände zur Vor- 
lage und Beihluhfaffung hommen. Die wichtigften 
davon find: Fe ee des Kreishaushalts-Etats für 
das Rechnungsjahr 1891/92, (Die Einnahme beträgt 
139 782,72 Mk., darunter 80 000 Mk. Kreis-Communal- 
u, 50 


SER B. Nichtöffentliche Sitzung. 
nftellung. 
Proc. der birecten Gtaatsfteuern, und Danzig, 3. März 1891. 


Mh. Antheil an dem Ertrage der Ge- 


f einem weſtpreußſſchen Candwirihe berechnet ſei, und J Der ſtellvertretende Vorſitzende der Stadtverordneten⸗ 
treide- und Viehzolle b. aan Vorjahre (im Jahre | wirft 1e e. unberechtigten d — —.— — da dies N Berjammlung. 
1889/90 nur 23000 MR.) A erfordert | Einkommen für den einfachen Inſtmann höchſtens au Berenz. 
die Kreisverwaltung 25 „ Schuldverwaltung | 514,75 Mk., für den deputanten höchſtens au 
Made Mü. Chauſſee- und Wegebauverwalfung | 560,75 Mk. zu ſchätzen ſei. Wir meinen, daß ſich der MNRNohzucker. 
51 52,36 Mk., Provinzialbeiträge 18400 Mh.); | Berfaffer in thatſächlichem Irrthume befunden habe, (Privatberiht von Otto Gerike, Danzig) 
Genehmigung zu der Mebermeifung des aus dem | und möchten zum Beweiſe hierfür eine Einkommens Panıig, J März Stimmung etwas deſſer. Heutiger 


Werth ift 13,35/50 Au., Baſis 
tranfito franco Hafenplah. 


agdebur März. Mitta 
mMärı 18,75 Al Käufer. Aprı 


0 Rendement incl. Sack 


a be Mal 


nachweiſung eines Landwirthes aus den ärmſten, an Weſt⸗ 
Feen angrenzenden Theilen Hinterpommerns bei- 
ringen. Dieſe Einkommensnacmeifung, die hiernach auch 


Rechnungsjahre 1889/90 verbliebenen Peſtandes von 
30 k. an die Thauſſeekaſſe; Jörderung des weit- 
preußiſchen Provinzialvereins zur Bekämpfung der 


0. 
. Stimmung: ſtetig. März 13,80 M Käufer, 
April 13,70 M do., Mai 13,75 M do., Juni 13,80 
Al do., Juli 13,82 M do., Oktbr.-Dezbr. 13,65 Al do. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 3. März. 
. der Reichsbank vom 28. Februar. 
ctiva. 


1. Metallbeſtand (der Be- | Status vom Status vom 


ftand an coursfähigem 
deulſch. Gelde u. an Gold 28. Februar. 23. Februar. 
in Barren oder ausländ. An 
Münzen) das % fein zu A 
1392 Al berechnet.... 873218000) 870417000 
2. Beitand an Reichskaſſen⸗ 
. 20 373 000 20 357 000 
3. Beitandanftotenanderer 
1 11641 000 10 982 000 
. Beitand an Wechſein . 453803000 5 
5. Beſtand an ombardford. 83 758 000 70252000 
6. Beſtand an — Er 25 54 000 28374000 
7. Beſtand an fonit, Activen 30 284 000 28835000 
2 Bunde pie 1 
8. Das Grundkapital 20 000 00 120 000 000 
9. Der Reſerve fonds 25 935 000 25935000 
10. Der Betrag der umlauf, 
Noten . 922 318 000 888 634 000 
11. Die ſonſt, täglich fälligen 
Verbindlichkeiten . 409887 000 417 401 000 
377 000 


12. Die ſonſtigen Bafliven. . 351 000 
Bei den B wurden per Februar ab- 
gerechnet 1 272 983 100 M. 


Frankfurt, 3. März. (Schlußcourſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 271¾, Framoſen 218, Combarden 114¼, 
Ungar. 4% Goldrente 92,70, — Tendenz: feſt. 

Wien, 3. März. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
307,85, Franzoſen 246,90, Lombarden 130,50, Galizier 
212,20, ungar. 4% Goldrente 105,00. — Tendenz: feſt. 

Paris, 3. März. (Märzcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,70, 3% Rente 95,65, 4% ungar. Goldrente 83,12½, 
Franzoſen 546,25, Lombarden 303,75, Türken 19,87½, 
Kegypter 496,25. Tendenz: feſt. — Rohucker 880 
loco 35,50, weißer Zucher per März 37,75, per 
April 37,87½, per Mai-Juni 38,62½, per Okt.-Januar 
35,75. Tendenz: ruhig. 

London, 3. März. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
9635/16, 4% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 
1889 99½, Türken 19½, ungar. 4% Goldrente 91½, 
Kegypter 98. Platz-Discont 3%. — Tendenz: feſt. 
— Havannazucker Nr. 12 15 ¾, Nübenrohzucker 133/. — 
Tendenz: ſtetig. 

Petersburg, 3. März. Wechſel auf London 3 M 
85,50, 2. Orientanleihe 102%, 3. Orienkanleihe 104,00. 


Remnork, 2. März, (Schluß-Courſe.) Wechſel 
London (60 Tage) „Cable Transfers 4,88 ¼, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,19¾, Wechſel auf Berlin 

undirte Anleihe 121, Canadian- 
29, Chicago- 
. Gt. Paul- 


erred-Actien 54, Philadelphia- 
a, Athinfon Topeka un 
Union - Bacific- Actien, /, Wabaſh, Gt. Lauis⸗ 
Bacific - Preferred - Actien 18%/s, Gilber - Bullion 97/8. 
Schiffs-Liſte. 


Neufahrwaſſer, 3. März. Wind: M. 
Rngekommen: Blonde c Kan, London, Güter, 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


otel du Nord. v. Glasow a, Parthenen, Ritterguts- 
beiiter. Kramer aus bc iiter 4 
u 


Anöpfler g. Marienwerder, 8 q. 
ihe a. Erde Bern a. 


buco a. Kl. Machim, 


b 
a. Berlin, Raſſom a. Stralſund, Ranke 6 


Gemahlin a. Bromberg, Neg.-Baumeiſter, Pr. Pieut. 
v. Plachetki a. 9 Gregor a. Graudenz Ritter- 
ulsbeſitzer. Jankowski a. Heinrichsdorf, Pfarrer. 


ener a. Glienicke, Haushofmeiſter. . 


Verantwortliche Nedacteure: für den pollliſchen Theil und ver- 
28 Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Jeutheton und Eiterariſche: 
9. Nöchner, — den lohalen und provinziellen, Fandels⸗, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
theil: Otto Kafemann, fämmtlid; in Danzig. 


Burkin, reine Wolle, nadelfertig, 
ca. 140 Centim. breit, à 1,95 Mk. per Meter 
verſenden direct jedes beliebige Quantum 
Burkin-Fabri . Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 

Muſter-Auswahl umgehend franco. 


von Prof. Dr. Wittſtein, München, empfohl,, 
JLLODIN iſt als Jahn- u. Mundreinigungsmittel un- 
übertroffen. Marke: Schweizerkreuz. Depot in Danzig: 
Apoth. Häckel, Elephanten-Apoth. u. Apoth. zur Altſtadt. 
——— — — 


Kunderttauſende, ja Millionen 


Menſchen werden zu Anfang der rauheren Jahreszeit 
von einem G en, Kuſten, Katarrh ıc. befallen, 
lagegeiſter weiter beachten und etwas 
f ſie ebenſo raſch wie 
Aber wie 


mem Appetit- und Scylaflofigkeit! 
dieſe vielen unangenehmen Tage fo leicht 
wenn man ſich in einer, Apotheke eine 
berühmten Apoiheher W. Voß ſch 
kauft und nach Nertchriſt gebraucht. 
Stunden, ſpäteſtens aber in einigen 12 iſt man 
dadurch den Plagegeiſt los, denn indem ieſe Pillen, 
welche vornehenlich auch aus Chinin beitehen, die Grund- 
urſache des Katarrüs: die Entzündung der Schleim- 
äufe der Luftwege alsbald heben, beſeitigen ſie das 
ebel felbit, und es iſt begreiflich, daß alle anderen 
Kakarrhmittel, wie Bonbons, Salzpaſtillen ꝛc. 2c,, die ja 
alle wohl lindern mögen, das Leiden aber niemals an 
der Wurzel faſſen können. Man findet die Apotheker 
W. Boh’ihen Katarrhpillen, welche mit Chocolade 
überzogen und daher von Groß und Klein angenehm iR 
nehmen find, in den meiſten — ent ange? Dr 
er In Danzig: Rathsapotheke und Elephanten⸗ 


Beim Austritt aus Concertſälen, 
Schauſpiel- und Opernhäuſern, hat 


aus überhitzten Lokalen, namentlich aber auf dem Heim. 
weg bei ſcharfen Winden, N 


abaef 

Zenen zu empfehlen, die leicht zu 

Fans echte odener Dineraipe lien findet man in 

ae — und Drosuerien a 85 Pig, per Schachtel 
uflich. 


Concursverfahren. 


Ueber das Vermögen - 
. Oscar Soblick i 
Firma E. 3. Pivowski Machfl. 
in Neufahrwaſſer, Schar 189 . 
6, wird heute am 3. 


verfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Georg 
wein von hier, Hund eg 428. 
wird zum Concursverwalter er- 
nannt. 


März 1891, 
Nachmittags 1 Uhr, das Concurs 


| Bampfschornsteine! 
Neubaun: Reparaturen ohne Betriebsitörung. Blitzableiter. 
 Bingöfen bewährten Systems 
für Bieseifteine, Kalk, Thonmanren, Cement. 


Reſſel Einmauerungen ıc. 


ı Munscheid & Jeenicke in Dortmund. 


Concursforberungen gs bis 


um 11. 3 891 bei dem Ge- 
richte anzumelden 

Es wird zur Beſchlußfaſſung 
über die Wahl eines anderen 
Dermwalters, ſowie über die Be 
ftellung eines Gläubigeraus“ 
ſchuffes und eintretenden Falls 
über die in $ 120 der Goncurs- 
ge bezeichneten Gegenſtände 


den 24. 421 1891, 


f 
u te der 
Forderungen, 


der Sache abgeſonderte Be- 
friebigung in Anſpruch nehmen, 
dem Concursverwalter bis zum 
1. April 1891 Anzeige zu machen. 

Königliches Amtsgericht XI 
zu Danzig. 4198 


Sache und 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 25. & 
1891 iſt a 


Februar 1891 ift an demſelben 
Tage die in Biſchofswerder be- 
ftehende Handelsniederlaſſung des 
Kaufmanns Franz Froeſe, eben- 
daſelbſt, unter der Firma Fr. 
Froeſe in das dieſſeitige Firmen- 
regiſter unter Nr. 310 eingetragen. 

Dt. Eylau, den 25. Febr. 1891. 


Königliches Amtsgericht I. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 21. 
ug 1891 it heute bei N 
188 des dieſſeitigen Firmen- 
regiſters das Exlöſchen der Zweig⸗ 
niederlaſſung in Ejersk von der 


in Berlin beſtehenden Firma K. 
Grabow et Comp. eingetragen 6 


worden. 
Konitz, den 21. Februar 1891. 
Königliches Amtsgericht IV. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Sirmenregiſter it 8 
eingetragene 
Firma Julius Küſter unterm e 


die unter Nr. 20 


heutigen Tage gelöſcht worden. 


Rieſenburg, den 27. Febr. 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


großer kräftiger Figur und der 
nöthigen Schulbildung können ſich lag 
zwecks Ausbildung zum LCohomo- 
kivfu . Die abge- 
leiſtetete einjährige Beichäftigun 
in einer Lone ht Werft iſt 
Bedingung für die Einſtellung. 
Berlin, den 24. Febr. 1891. 
Königliches 
Eifensamn Beirichs-Amt. 
_ (Direhtionsbesich Erfurt.) 


Verdingung. 


Neubau und umbaufß 


des Rathhaufes, 


Neubau eines Gefäng- e 


niſſes. 


Für obige 4 77 ſollen weiter 


eignen wer 


1. Lieferung, von | Perblendſteinen 
zwar: 
ca. 70 wartend ganze Verblend- 


ca. 6 Tauſend W tene 
ca. 20 Tauſend Ya 
ca. 1 Tauſend / 


2. Ausführung der Sihmiede \ 


arbeiten ca. 


3; Ausführung 2 5 Gandſtein⸗ 8 


arbeiten ca. 


Anſchlags-KAuszüge ind auf dem 


Rathhaufe im Bureau 3 gegen 
Erſtattung der Anfertigungskoſten 


entnehmen; 99 ſind 


u 

die Bedin 
Angebo 

mit ent e Aufſchrift ver- 

ſehen ko haus im Bureau 3 

des Rathhauſes bis 5 

Sonnabend, den 28. är; 1891, 


e lie 

is Vorm r für Lie 

ber Verblendſteine, ; 10100 

bis Vorm. 10% Uhr für Aus- 
führung der Schmiedearbeiten, 

bis Vorm. 11 Uhr für Ausfüh- 
rung 27 Steinmetzarbeiten. 
Elbing, den 28. Februar 1891. 


Der Der Magiſtrat. 


Damhpfer⸗Erpedition 


Stettin - Danzig und 
vice versd. 


Dampfer „Neal“ 


in Gteltin nach Damig ladend. 
üteranmeldungen erbeten bei: 


Neue Daupfer⸗Lonpagnie. 
Slettin. 
F. G. 3 


Ich habe mich in Preuß. 
Stargard als 


Rechtsanwalt 


niedergelaſſen. 

Mein Bureau befindet ſich 
Ecke Kerren- und Schützen- 
ſtraße, im Haufe des Herrn 
Rentier Jaeckel. 


Poerschke, 
Rechtsanwalt. 


un fen einzufehen. 
e 


für welche fie aus x 


Züch Wa Maſchinenſchloſſer von 


nd verfiegelt und 


alert, Maschine 


in Marienburg 
—.—5 am 7. und 8. März 1891. Ne 


2 alt, 
[Langenmarkt. Nr. 34. 


Lotterie 


Ziehung 17. u. 18. April. WI Looſe à 1 M. 11 St. 10 ji 
des Vaterländiſchen Frauen- Bereins vom Rothen Kreuz 
„ TUN BE OIDEEN TER ERENE 23 
zum Beſten des Baues eines Sar 98 5 in Cöslin 2 
3915 Gewinne im Werthe von k 95 000, darunter 
20 000, 10 000, 5000 tc. 2 


16. Stettiner Pfer de-Lotterie, 


Wen 15 Mai, Looſe al Al (U St. 10 l.). 
e und Porto 30 Z. Kauptgew.: 


LD 


darunter 2 Vierſpänner und 10 9 Pia 
il Looſe von beiden Sorten gemiſcht 10 Mark 
gegen Einſendung des Betrages durch Poſtanweiſung oder 
Coupons und Poſtmarken. (Beide Liſten 50 .) 


Rob, Th. Schröder, Vanhkgeſchäft, 
Stettin. 


Zu haben bei Theod. Bertling und K. Lau. 


Schwefelsäure 66° B, 
vollkommen arſenfrei, liefert die 


Chemische Fabrik, 
Petſchow. | Davibjohn. 


Brauerei Bonarth (Schiſerdecher) 
Königsberg i. Pr. 


Zu Bier obiger Brauerei als Münchener und Märg-Bier. zum 
rel 3 ALL 10 3 für die Flaſche empfiehlt die alleinige Nieder- 


Oscar Voigt Hotel de Peterabutg. 


Vlumen⸗ Eldorado. 


Langgarten Nr. 38. 
Gegenwärtig ſehr reicher Blumenflor 
beſonders in: 

Camellien, Azaleen, Roſen, 
Orchidaeen, Amarilles, Flieder, 
Maiblumen, Hyacinthen 
U. v. a. m. 


Zur gefälligen 5 eventl. Aus- 
wahl ladet ergebenſt ein. 
n Blumenbinderei große eeiſtungsfähig⸗ 
keit; Derſand nach allen Entfernungen 
unter garantirt ſicherer Verpackung. 


A. Bauer. 


— erla bft wo kein Jahn mehr 
8 0 de vorhanden iſt, zieheſb 
5 und plombire ne den 


3516) 


Garrett Smith & Co, 
Maſchinenfabriken, 
Magdeburg - Bukau und Sudenburg. 


Hierdurch beehren wir uns zur Kenntniß zu bringen, daß wir 
unſere bisher unter Leitung des Herrn Fri Krohn in Danzig be- 
Handen Filiale aufgelöſt haben. 
em wir uns vorbehalten, über unſere ferneren Anordnungen 
in Beireft unſerer n für die öſtlichen Provinzen Näheres 
zu veröffentlichen, ſprechen wi 7 zugleich Kam die. Bitte aus, ge- 
neigte 8 inzwiſchen direkt an r Haupt-Comtole in 
— 


Magdeburg-Buckau, den 27. Februar 1891. 


Garrett Smith & Co. 


. 20 jähriger Erfolg! 

& Das, bis jetzt bekannte, einzig 
wirklich sichere Mittel zur Her- 
gtellung eines Bartes ist Professor 

T. 


* 


odenis 


Bart-Erzeuger. 


Garantie für unbedingten Erfol, 
5 nr selbst be 
Vorhe jene gen en von 17 Jahren. Ab- 
olut unschädlich f. d. Haut. Discretester Vers. Flacon 2650 1 
Doppelflacon 4 Allein echt beziehen von Giovann 
Borghi in Köln a. Rh., Eau de Cologne- u. Parfümerie- Fabrik: 


(4205 


GAEDKE® 
CACAO 


liur Sie 


lin Berlin SW., Wilhelmstr. 
5 Gegründet 1850. 
wpirectorin: Jenny Meyer. 


Artistischer Beirath: Professor 
= Radecke, Professorif 


#1 Aufnahme-Prüfung: 


R ständige "Ausbildung Pur! Bühne. 

Ile. 

dildung von Gesang- u 
; 5 5 und Lehrerinnen. 


= e 
2 ges e schnell und gut 


8 ſicher und f — 7 a 60 
[Elephanten Rpothekeſg 


heilt gründli 
la 


Npwildes A1 0 


uckau zwechs pünktlichfter Erledigung 8% \ 


na 


Manta mind duns 


2 ntöltes Maismehl. — Ir Kinder u. Kranke mit Milch gekocht fpeciell A u. 5 
die Sb der = 60 u. 195 


— In rad onial- u. Drog.-Handl. / u, 


Danzi 


a 8 


Zeicottaillen 


ſtelle um damit ſchnell zu 


früheren Preiſes zum Ausverkauf. 


is Het 


räumen, für die Hälfte des 
äumen i Hälfte dee 


P. Bessau, e 


- Stodmannshofer Maren Fr. Jh. 


e Liquer 
Dieſer äußerſt beliebte al Ice 10 5 den e Des 


irect bezogen, ca. 5 M die 


oſtet in Deut 1 = 
ubels. 


(Steuer und Fracht betragen mehr als die Hälfte des Preiſes.) 


K { ckenden Liqueur liefere in gleicher 
ie eam pet 5 c ruſſchen Recent) für N 1,50 die Flafche, 
. Engel, Danzig, Kopfengaſſe 71, 


tion „Zum Kurfürſten“. 


| Sense in 155 Nellkaleßvagrer⸗ Handlungen wich m haufen ae. 


ethke, 
Hundegalſe Rr. 1 119. 


BE Core EM 


zur Roth. Kreuz-Potterie al AM, 
a 


Blur Röniash. 7 Pferde - Lotterie 
in der 


erpeditien 50 Leer ears; 
Stern sches 
Conservatorium 
der Musik 


Robert 
Friedrich Gernsheim, 
Neuer Cursus: 8. . 


April, 
Morgens 9 Uhr 
1 Conservatorium: Aus 
i allen Fächern der 
0 — 


Aus- 


Specielle 
u. Clavier- 


Seminar: 


Chorschule.e. Vorlesungen 


im Institut, Hauptlehrer:Jen ny 


Bussler 


Papendick 
schock, v. 
Florian 
— 
W 
Berner 5 


305 1 en, 
Zajec, Badischer 
Exner, Kol 

ioline). Hugo 
Kammer-Mus. 


(Cello). Programme gratis 185 Mauerſteine jeder Art pebition bieler 3eltmung 


Jenny .M 


5 denn er, 
(2265 Sprechstun ‚Mey, 25 


3 1 bea er 355 m 
e 


ähne o a 10 
achen. 
geringſten Sale ne veru 


: ended lich. Ehud 


anzig, Lange. 48, neb. d. N 


Beine Warzen Mehr! 


Seehauſens Warzenmittel 
Erfo in 2-32 Tagen meifellos, 


2 eee am Glas) 


Hühneraugenmittel, 


die [61 


Breitgaſſe 15. 


r. Spranger sche Heilsalbe 


veraltete Bein- 


den, ſowie hnochenfraßartige 
Wunden in kürzeſter Jeit. Eben 


ſio jede andere Wunde ohne Aus- 
Be 127 me, wie böſe Finger, Wurm, 


rodbänhengffe 2 Bee 


20. Bu 


Boden burg, Ar . 


ade Nr. 
£indenblatt 
9. Seiligedeiigaffe, Nr. 131. 


I een Maritrahe 3, 
„ Dresden. Bei heril. Für⸗ 
55 vorzügl. und billige haus- 


jerde - Lotterie wan n u. geſellige Aus bild., Bhotograpi AR 


chen, a: u Pu Kue 
Hr > Hand 
ermadıen, neun, Mu 
I 1 811 „Malen, Tanzen pp. 
Geben eingetroffen eine neue 
9 Maggonladung ſog. II Lim- 
. in 4 verſchied. Sorten 
und offerire dieſelben _centner- 
weiſe für Wiederverkäufer au 
1 Dil ee Breiien. Proben 
„ an Nachnahme. 
Lob, iſchmarkt 12. 


Nheinwein. 


5 dorthin. iche u 5. rein 
vor: 5 855. 
Etr. annexthoftens hof 
pro bezkiſtchen sub S. 2.955 
durch Kaaſenſtein * 
ler A.-G. E M 


Kleidergeſtelle u. Korbſtühle 
empfiehlt für Wiederverkäufer 
ſtets Nr Nac 
3 Pin Air eee 
D c1e1wS 9 
"Danıig, Schelt Sheibentittergaffe 8, 8. 


Strohhüte 


wäſcht, bt und moderniſirt 
wü * u 55 


Auguft Hoffmann, 
Gtrohhut-Fabrik, Hl. Geiſtg. 26. 


Für Bauunternehmer. 


verkauft ſofo gun ii pre 
Bene! Ra n 


enſo tr 127 Sacher Ir. 
Paten 25 Tiegenhof, Neuteich, 
euteichsdorf, Rothebude, Ein- 
lage, Neufähr, Flehnendorf, Heu- 
ude ꝛc. 9 
> Ssms: 


te RR 103. 
Tg 


Gch ladit u. Bernhardt, 
empfiehlt ihre vorzüglichen, aus 
beitem Material gearbeitet. Fahr- 
räder. Garantie für gute und 
folide Arbeit 40.1 reisver- 
zeichniß gegen 10 J-Marke. Ver- 
E un . m 


0 J. debe, 


Flügel- u. 
Pianinofabrik, 


Königsberg i. Pr. 


ruft, erfrorene Glieder, 


Karsunkel a2 „tic. Benimmt 
Kihe un en. Derhütet] * 
. Aegi jedes Ge- 
ſchwür, ohne zu ſchneiden, ge- 
find und ſicher auf. Bei LU 
Kalsſchmerz, Prüfen, Aueiſch. 
felt ſofort Linderung ein. Zu 
haben: in allen Apotheken. In 
Danzig aber nur in der Elephanten⸗ 
Apotheke, Breitgaſſe 15 5 ” den 
Apotheken: Langenmarht 
Langgarten 106, 9 0 97, 
—— 72 a Zlacon 


Ein unibertroffe: 
nes Heilmittel gegen 
alle Arten Nerven eld en 

iſt allein das echte 
Profes or Dr. Lieber“ 


Nerven-Kraft-Elixir, 


7 1 egen wenn änbe, 
43 2 0 55 1170 ‘ 2 Ken 

| En e a 

| regungen au 25 1½, 3, 
u. 9 8 ein ve 1 elimittel 
könzen allen Magenkranken vie echten 
St. Iacods-Magentropfen 5e 
werden, à Flaſche zu 1 und 2 % Nude 
füyrl. im Buche „Kränkentroſt“, gratis in: 

Ele anten-Anothehe s 

eh ENT 
— r. Storgar 

ger, en gros, Markt 25 und 

fall, allen Apotheken. — 085 


* beliebt. 


10 Polonia. . Schul 


Ca. 20 000 2 
Biberſchwänze 


(Dadpfannen) find zu verb gg 
bei Specht in Heubude. 


Ein im Centrum der U 
Stadt gelegenes, nachweis 
lich gut frequentirtes 

Reftaurant 
ift ſpäteſt. bis zum 1. April 
. Zur Ueber- 
zu übernehmen 


ören 
nahme 1 411K in der Exp. 


diefer Zeitung erbeten. 


gröheres u, ein aan 


u vermiethen dur 0 esche 
chulz, Fleiſchergaſſe 5. 

Pr. Lotterie-Coos 

1. Kl. zu kaufen 9 890 Bis 


Adreſſen unter Nr 
Expedition dieſer Zeitung erb. 


ä 


bewährter 


Ein 


aun 8. 


nehmer a Alnlag e von 

| Ibis 120000 M. Geil. Off. sub 
M 2856 befördert die Annoncen- 
Ear von Kaaſenſtein & 
E. Poster A.-G. Königsb. i. Pr. 


uenhandiungsreisende 


rden an 


are 
11 5 
e 


ublit 
ie. Kölna. Rhein, 


e. 


Guittienne & 


ME 
7 8 und Geſchäftshaus beab- 


5 Birihau, Mühlenſtraße 18, 


BR” Eine Waiſe, 20 Jahre WE 


Näheres daſelbſt 2 


Einen jungen Mann, 


welcher der polniſchen Sprache 
mädttig und gewandter Verkäufer 
Arn per 15. März oder 5 


Julius Levit, 


Dirſchau. 
Tuch-, Manufactur- und Mode- 
waaren-Handlung. 


Offene Stellen den dus 


t. allen Orten 
Fordere durch Poſtkarte 20,000 Stellen. 
Adreſſe: Stellen-Eourter, Berlin-Weftend 


Für eine in der Wirthſchaftsführ. 
erfahrene 4 von 39 gahr., 
welche auch gut kocht, wird eine 
Stelle als Haushälterin bei ein- 
zelnem Herrn zum 1. April oder 
früher geſucht; dieſelbe über- 
nimmt alle häuslichen Arbeiten. 
AS beſcheiden. 
Offerten unter Nr. 4022 in der 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


ei. e. Frl., w. h. Schule ganz 
G durchgemacht, Fertigkeit im 
Schönſchrelden und Rechnen hat 
und verwerthen, auch in der 
Häuslichkeit thätig fein möchte u. 
muſikaliſch iſt. Familien-Anſchluß 
geboten und eigenh. Offerten 
Ans bange 3 an Mohr Ver- 
insbauinfpector in Mohrungen 
m? 74525 5 MI De eaN abe unter Oſtpreuß hen. (3668 
der Danziger Zeitung er beten 25 energischer Gelhäftsmann 


ge mit einem größ. 
Heirath! 


disponiblen Kapital und in allen 
Damen, welche eine beſcheidene 


eee 
naviens gut bewandert, ſucht agen ⸗ 
aber glückliche Ehe führen wollen, 
mögen ihre Adr., wenn möglich 


turen für lieferungsfähige Fabri- 
unter S. B. 77 poſtl. 


ken erſter Klaſſe (nicht Com- 
Hauptpoſt Danzig eic 


miſſtonshäuſer). Reflectanten 
Heirath! % 


wollen ihre Offerten gefälligſt an 
Vermögen 300 Pr — 


E. + Beterfen albygaard 
Zen Balbn Copenhagen, adreiliren. 

unabhängig, 21 Jahre, wü 
behufs Heſralh 8 2 Herre 11 


Lehrlings⸗Heſuc. 
kanntidaft. Verlangen Sie über] und 


Für einDroguen-, Chemicalien- 
Barfümerie- Engros- und 

mich reelle Auskunft v. „„@ene-|Endetail-Geihäft wird p. ſofort 
ral-Anzeiger”” Berlin SW. 12,jober . April ein junger 
7 Mann aus auter Familie als 
Reiche Heirath! Lehrling geſucht. Offerten unter 

T. 597 an 1 

Vogler K.-G., Magdeburg. 


Cine flotte Verkäuferin, 


in der Branche längere Zeit thätig, 
—.— vortheilhaftes Engagement. 

ewerb. bitte Zeugn. u. Photog. 
ene gen. 4088 


0 
L. Molffohn jr., 
raudent, 
Kurz- ih u. Modewaaren. 
Ein erfahrener Mann 


wünſcht ſich als Aflocie bei 
einem — 5 und Kohlengeſch. zu 


en 


* Ec. Koll. 


½ Pfd. engl. 


ein in 


ar 9 
Straße 


Nr. 10 belegenes 
ichtige ich unter günſtigen Be- 
dingungen bei 5000 MAN zahlung 
fte verkaufen. Geibiihäufer wollen 
ich direct an mich 
Joſeph Klinkroth, 


Ein aut eingeführtes Material- 

wagren-Geſchäft in einer Bro- 
vinzialſtadt Weſtpreußens iſt Um- 
ne halber von jofort zu ver- 


Geſl. Offerten unter 41 
Expedition dieſer n 
Eins, ne „nmohe, neue Wring- 


ne iſt 
Rei. een k. 


Line gute Zither 


mit einer baaren rain 
von 9000 und einer 
ſchuldenfreien Villa ſucht 
behufs Heirath * 
FHerrenbekanntſchaft. 
langen Sie über mich ee 
25- Auskunft vom 8 
ene Berſin S W. 12. 

(Anonyme Anfragen bleiben 
En gros. unbeantwortet.) 


b Mk. 3- bis 4000000 


Kassen- und Stiftungsgelder 
können an Communen, Kreise, w 
Gemeinden (ür den Bau von 
Gas-Anstalten,Schlachthäusern}betheili 
u. Wasserleitungen), Genossen-| _Aldre fen unter Nr. 4165 in der 
schaften, auf ländliche und Expedition dieſer Zeit. abzugeben. 
städtische Grundstücke, sowie Ein: n Materialiſt u. Eiſenhändl., 
gute industrielle Etablisse- militärfrei, 8 Jahre beim Fach. 
ments von 4 pet. an gunue: in der Buchführung firm, ſucht 
liehen werden. Gefl. Offe geſtützt auf gute Referenzen 
=. B. V.46 an die Central-]&tellung im Comtoir. 
Ann.-Exped. v. G. L. Paube], Offerten unter Nr. 4194 in der 
& Co. in Frankfurt a. M. A an dieſer mib erbeten. 
3% 30,000 Al ländl. 2. N Ch 
Anpot hek, Werdergrund 
ee dir 1 1 Berl 
e 5 2 ce pie eſucht. 
Offe 363 in 


Nord 
ie ofen u . 4202 in der Expd. 


dieſer Zeitung erbeten. 
Ein Lehrlin 
kann len tgl hi 1. 1 —— 


J. eintreten bei Wirthſchafter 


=> . F. Ruh nee vermögend, 10 Jahre 
5 IR ch 5 grohen 
Für mein Tuch, Manufactur-, EHEN "vertraut, ſuch eine 
Modemwaaren- und Confections- Stelle zur Tetbftitänbigen Zührung 
geſchäft ſuche ich einen einer Wirthſchaft; oder bei einer 
Gehilfen 1 un Ener ee e 

errn ju vertreten, auch als 
3. 1. April d. 9, aleftor mit kleinem Gehalt. Ein⸗ 


J. F. Ruhm, Tiegenhof. ii au jeder Zeit. Adreſſen bitte 


chten an Frau M. Zeller in 
Schubbrauche. krempenan b. Neuteich Dior. 
Suche für mein tüchtige 


ſehr gut empfohlener 
eine durchaus e Ver- 


Ei Cavalleriſt, geweſener Dirth- 
häuferin, die 1 Se ecoriren|er e 1. At. noch in 
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